5 die untergeordnete Frage der Farben zu erörtern. Auch 


men alle abgeneigten Sraftionen und Faktionen für das Unge⸗ 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


Voſener 


Das 2b * nement auf dies mit Nasnadıne der 


＋ Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier · 
1 telfähelich für die Stadt Poſen * Ir,, für ganz 
7 Preußen 1 Ihlr. Kalten de — beſtellunzen 

en de 


us bandel an. 


Annoncen 
Aunahme⸗Bureaus: 
In Poſen bei 
Hrn. Arupski (C. g. Alricik s.) 
Breiteftraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt u. Friedrichftr.⸗Ecke 4; 
in Grätz b. Hrn. E. Atreiſaud; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, 
Hamburg, Wien und Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler. 


Dienftag, 4. Oktober 


© 
er 9 
: N. Reisusort, 5 Hop 
in Dreilau, 
Kaffel, Bern und Stuttgart: 
N @ Sayfı 4 de.; 


— Jahrgang. 
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Uunoneen- 
Auuahme „Buran: 


JInſerate 1 SE: dis fünf eipaltene el oder 
deren Kaum. Keklamen verhältnißmaäßig höher, 
1 an bie Expedition zu richten und werben für 
ie an demſelben Tage erſchelnende Drummer nur 
vie 10 Uhr Vormittags! angenommen. 


Vom fünften Armeecorps. 
[U Bivouak bei Verſailles 21. Sept. 

Nach dem Seineübergange am 18 September“) ſchrieb ich 
Ihnen das letzte Mal; irr' ich nicht, ſtanden wir damals bei 
Lonjumeau. Denſelben Abend kamen wir ins Kantonnement⸗ 
Quartier Palaiſeau, ein paar Kilo nördlich von Lonjumeau. 
Letztere Stadt ſcheint zahlreiche Handwerker zu zählen und es 
erfreute mich recht, daß man wieder einmal Geſichter auf der Straße 
ſah. Ueber einem Schuſterladen hing ein drolliges, echt franzöſiſches 
Schild; ein Löwe zerit an einem Stiefel des Bottiers. II le 
dechirera, mais il ne devoudera pas. — Auch der Medecin hat 
über der Dane ein Rieſenſchild wie ein Epicier. — Palaiſeau, 
kleiner und häßlicher wie Lonjumeau war wieder recht oͤde und 
ausgeſtorben. Da die ganze 10. Diviſion dort lag, war das 
Städtchen in eine ununterbrochene Kaſerne verwandelt. Glück⸗ 
licherweiſe waren die Häuſer nicht verrammelt, und wenn es 
auch in manchem Krämerisden kunterbunt ausſah, fo hatte der 
Suchtrieb der Unſrigen doch blos Zündhölzer, leere Sardinen⸗ 
ſchachteln ꝛc. gefunden; das andere war verborgen. Drei Läden 
indeß waren offen und die tapfere Krämerin, bei der übrigens 
doch verſchiedene Bedürfniſſe für die Truppen „requirirt“ wer⸗ 
den mußten, wurde durch zahlreichen Handverkauf entſchädigt. 
Fromage, Sardines, Chocolate, Menier waren die begehrteſten 
Artikel, denn den nächſten Tag gings in Bivouak. — Im Quar⸗ 
tier, das einem wohlbemittelten, gebildeten Manne zu gehören 
ſchien, der alles bis auf den Weinkeller offen gelaſſen, hatte in⸗ 
deß der Major unter Hilfe ſämmtlicher Stabsburſchen ein leckres 
Souper bereitet. Speckkartoffeln, Annanasbowle und ſaure 
Bohnen; bei den letzteren ſchmeckte man mehr die Säure, als 
die Bohnen, die Bowle war delikat, die Annanas ein Cadeau 
aus Mac Mahons bei Wörth erbeuteten Küchenwagen. — Die 
Mannſchaften waren recht fidel; als wir vom Einkaufe kamen, 
begegnete uns ein drolliges verkleidetes Bajazzopaar; wer weiß, 
woher die Schlingel all' die bunten Lappen bekommen haben? 

Am 19. früh 5 Uhr brachen wir auf; unſer nächſtes Ziel 
war kein geringeres, als — Verſailles. Um 7 Uhr früh hörten 
wir Kanonendonner rechts von uns, der immer heftiger wurde. 


2 Sie ee ede . elfen nf 

bald die Nachricht, daß die 9. Diviſion auf rn wo fie 
gelegen, angegriffen worden und die Baiern rechtzeitig in die 
linke Flanke des Feindes gefallen waren, dabei Sceaux genom⸗ 
men hätten und der Feind ſiegreich in das Fort Isly gedrängt 
würde. Wir lagen von der Straße nach Verſailles nordoſtlich 
ab, a um die rechte Flanke des Feindes anzugreifen. Ins 
deß bald hörten wir ein kurzes, ſehr heftiges Kleingewehrfeuer 
und die Chauſſee entlang, neben welcher wir die Gewehre zu⸗ 
ſammengeſetzt hatten, ſprengten Kavallerietruppen der Stolberg 
ſchen Diviſion mit der Nachricht des Sieges. Das war gegen 
11 uhr. Indeß nicht ohne Opfer war er erkauft. Das 47. 
Reg. und die Artillerie, welche letztere ins Gewehrfeuer kam, 
haben immerhin nicht unweſentlich verloren. Plötzlich nahte 
ein langer Wagenzug mit zahlreichen rothen Kreuzen geſchmückt 
aus Verſailles, Kapuziner, Prieſter, Bürger. An der Spige fuhr 
Herr Delaroche, Sohn des berühmten Malers Paul Delaroche, 
Enkel Horace Vernets. Nach kurzer Raſt war den Herren geſtattet, 
das Schlachtfeld aufzuſuchen. Unſere Sanitätsdetachements wa⸗ 
ren bereits 1 Stunde vorher vorbeigaloppirt, ſo daß diesmal 
ee Hilfe auf dem Schlachtfelde ſehr prompt und 
rei war. 

Indeß hatte die Stadt ihre Schlüſſe ldem Kronprinzen ge⸗ 
ſchickt und wir wurden mit der Ausſicht auf Quartier in Ver⸗ 
ſailles nicht wenig erfreut. Wir wiſchten den Marſchſtaub fo 
gut es ging, vom äußern Adam ab und bekamen es noch ein⸗ 
geſchärft, ja beſcheiden in der Großſtadt aufzutreten. Nichts dürfe 
requirirt werden. 

Da die Hauptſtraße nach der Stadt durch große Gruben 
und abgeſägte Baumſtämme unwegſam gemacht war, ſchlugen 
wir einen uͤbrigens auch demolirten, aber durch unſere Pioniere 
bereits wieder leidlich hergeſtellten Nebenweg ein. 

Durch das offene Thor der alleenreichen, ſpiegelblanken 
Stadt zogen wir mit klingenden Spiel am Mittag des 19. 
September ein. Die Straßen waren vollgepfropft mit den Ein⸗ 
wohnern, die uns freundlich empfingen. Die 2000 Mobilgarden, 
die durch die Uebergabe entwaffnet waren, waren ſtellenweis ſehr 
chevaleresk, ſtellenweis der Geberde nach zu urtheilen ſehr kalt, 
alle indeß ohne Zweifel ſehr neugierig. Wie viel tauſend Au- 
gen bohrten ſich in dieſen im Parademarſch kräftig einherſchrei⸗ 
tenden ſtaubbedeckten Zug, das Geheimniß ſeiner gottbegnadeten 
1 u erſpähn? Blouſe neben dem eleganten franzöſiſchen 
Grau apf Prieſter und Dandy, alles hatte ſich die herrlichen 
breiten Straßen entlang geſtellt. 

Wir kamen auf den wunderbaren Place d armes, vor und 
das großartigſte aller Schlöffer, weithin ſichtbar die Reiterſtatue 
des 14. Ludwig, des Großen, wie er heißt, der die nun ſchon 
ſo lang geltende Tradition von der Prävalenz Frankreichs zum 
erſten Male kanoniſirt hat. 

Die Statue erinnert an unſere herrliche Schlüterſche vom 
großen Kurfürſten. Das Piedeſtal der erſteren iſt ein weißer 
Block, während bei unſerer die 4 gefeſſelt kräftigen Geſtalten zu 


*) Wir haben den Artikel über den GSeinenbergang leider nicht er⸗ 
halten, vielleicht kommt er noch. — Red. d. „Poſ. 3.“ 


Amtliches. 


Berlin, 3. Okibr. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den nachſtehend verzeichneten Kaiſerl. öſterreichiſchen Eiſenbahnbeamten den 
Kgl. Kronen Orden 3 Kl. zu verleihen, und zwar: Dem Direktor der Süd- 
Nord⸗Deutſchen Verbindungsbahn und General⸗Direktor der Nordweſtbahn, 
Dr. Groß zu Wien, fowie dem Betriebs. Direktor der Nordweſtbahn und 
General Sekretär der Süd Nord ⸗Deutſchen Verbindungsbahn Hermann 
Rittershauſen ebendaſelbſt; und den Direktor des Gymnaſinms in Gera, 
Dr. Baumeiſter, zum Direktor des Dom-Öymnaflums in Halberſtadt zu 
ernennen. 


Der praktiſche Arzt Dr. Fabian zu Heiligenbeil ift zum Kreisphyſikus 
des Kreiſes Heiligenbeil ernannt worden. Dem Kloſtergutspächter Wein» 
hagen zu Hilwartshauſen ift der Charakter als Königlicher Ober-Amtmann 
beigelegt worden. 


Reichstag oder Konftituante? 

Die „Berl. Aut. Korr.“ das Organ der nationalliberalen 
Partei bringt folgenden Artikel: 

Mit Achtung gebietender Beſtimmtheit verlangt das deutſche 
Volk jetzt die Löſung der deutſchen Einheitsfrage, und es äußert 
ſich in einer Weiſe, deren Klarheit die meiſten Programme be⸗ 
ſchämt, zu mal gerade Der jenigen, welche dem Volke jo häufig 
politiſche Schlaffhelt und Mangel an Theilnahme vorwerfen. 
Auch der Zeitpunkt iſt richtig gewählt. Die Ereigniſſe bereiten 
uns auf tief einſchneidende Umwandlungen vor, und die Nation 
erwartet als Preis ihrer Opfer das ihr theuerſte Gut, die natio⸗ 
nale Einheit. Alle Bedenken ſchrumpfen zuſammen vor der 
Größe des Moments. Unſere Krieger find für keine neue Far⸗ 
benmiſchung in den Tod gegangen; darum wäre es kleinlich, 
oll die deutſche Einheit nicht warten, bis ſich die Liſte lang ge⸗ 
hegter Wünſche erfüllt. Sieht man, bis zu welchem Ruin die 
iheoretiſirende Verfaſſungsmacherei das franzöſiſche Volk herunter⸗ 
gebracht hat, ſo preiſt man die deutſche Nation für den geſun 
den Sinn, mit welchem alle wirklichen Einheitsfreunde beſtrebt 
ſind, I der norddeutſchen Bundesverfaſſung nach Anleitung des 
Artikels 79 anzuſchließen, nicht weil dieſe Verfaſſung als ein 
vollkommenes und völlig vollendetes Werk gilt, ſondern weil fie 

verigegebenenundrprobten Zuſtand darbietet. Dagegen ſch 


E 


wiſſe einer konſtituirenden Veifimmlung. Die heftigſten Gegner, 
unter ihnen die geſammte europätſche Sozialdemokratie, erklären 
fi) auch gegen die Erwerbung des Elſaß, jo daß, dieſer Partei⸗ 
richtung zufolge, Deutſchland geſchwächt bliebe und mit frucht ⸗ 
loſem Waffenruhme abgefunden und der Friede nicht beſſer ver 
bürgt würde als bisher. Unſere Aufmerkſamkeit aber iſt heute 
wie früher auf die deutſche Einheit gerichtet, und deshalb iſt 
unſer Wez vorgezeichnet. Denn ficher führt allein der Anſchluß 
der ſüddeulſchen Staaten an den beſtehenden Bund zur Ver · 
wirklichung der deutſchen Einheit. Auch zu dieſem ielpunkte 
iſt der kür z eſte Weg der beſte. Die „konſtituirende Verſamm⸗ 
lung“ klingt in den Ohren Vieler beſonders liberal, aber fie 
verleugnet den beſtehenden Rechtszuſtand und öffnet die Schleuse 
für eine Fülle von Streitfragen, welche leicht das Hauptziel in 
das ungewiſſe Geſchick ihrer eigenen Löſung verflochten können. 
Die widerſprechendſten Wünſche find von liberaler und von kon⸗ 
ſervativer Seite bereits laut geworden und geben uns einen 
Vorgeſchmack von dem Chaos, welches uns droht, wenn wir nicht 
das von uns ſelbſt gegebene Geſetz zum ſicheren Leitfaden neh⸗ 
men und von der Borſchrift der Bundesverfaſſung uns leiten 
laſſen. Das Geſetz aber ſchreibt vor, daß, nachdem der Bundes⸗ 
ſtaat einmal geſtiftet iſt, fortan zur Erweiterung ſeines Gebietes 
keine konſtituirende Verſammlung mehr berufen werde. 


Ueber die Münchener Vorverhandlungen ſagt die⸗ 
ſelbe Korreſpondenz: 
Eine offiztöie Anzeige im „Würt embergziſchen Staatsanzeiger“ hat viele 
Unruhe hervorgerufen, indem fie die günſtigen Nachrichten über die Ver ⸗ 
andlungen der deutſchen Regierungen zu widerlegen ſchten. Bei näherer 
rüfung des gekanſtelten Wortlauts ergab ſich jedoch, daß die Ableugnung 
nur gegen die Nachricht gemünzt war, daß Bayern und Württemberg erſt 
nach dem Eintritt in den Norddeulſchen Bund über die von ihnen ge⸗ 
wünſchten Modifikationen unterhandeln würden. Die Verſtändigung ſoll 
über Beides gleich eitig geſucht werden. Ein fpäterer Artikel deſſelben offi⸗ 
alöfen Blattes meldet den Abschluß der Vorverhandlungen zwiſchen Bayern 
und Württemberg einerſeits und dem Norddeutſchen Bunde andererſeits. 
Es if gestattet, aus dieſer Mittheilung erfreuliche Schlüff: zu ziehen. Die 
erſte Biſprechung zwiſchen dem Bunde und den ſüddeutſchen Staaten über 
die Bedingungen des Anfchluffes haben nicht entfremdet, ſondern näher an ⸗ 
einander gebracht, jo daß die eigentlichen und abſchlteßenden Verhandlungen 
bald beginnen können. Wie wir früger gemeldet haben, war dle norddeut 
ſche Bundes perfaſſung jenen Verhandlungen zu Grunde gelegt; die auf 
ſolcher Grundlage erfolgte Annäherung bezeichnet einen weſentlichen Schritt 
vorwärts. Zu bemerken iſt ferner, dad Baden und Heſſen nicht als Theil⸗ 
nehmer an dieſen Verhandlungen erſcheinen, offenbar will dieſe beiden 
Staaten in ganz anderer Lage ſich befinden, indem ihr bedingungslofer 
Beitritt und ihre Aufnahme in den Band geſichert find und keine Vechand⸗ 
lungen mehr nölhig machen. Dagegen iſt auch geftattei auzuneh en, daß 
Bayern und Württemberg in den Verhandlungen zwar neben einander 
gehen, aber nicht unmittelbar miteinander verbunden ſind Die Intereſſen 
und Forderungen beider Lander find verſchieden und etz iſt kein zwingender 
Grund vorhonden, weshalb die Zögerung des einen Staates den andern, 
welcher feine Forderungen bereits erfüllt ſteht, in dem Abſchluß des Ver ⸗ 
trages aufhalten ſollte. 
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in das franzöſiſche Zelt, das unſere „große Bagage“ mit ſich 
. Septbr. 


dem gewaltigen Reiter aufblicken. Beinah moͤcht' ich darum 
das franzöſiſche Bild vorziehn. Indeß der mit Federbuſch 
ee Hut auf dem Haupte des kriegeriſchen Königs macht 
ei weitem nicht den freien Eindruck des Herrſchers, wie die 
unbedeckte Stirne des deutſchen Fürſten. Während wir auf 
dem Schloßplatze vorübermarſchirten, lief auf einmal die Menge 
an eine Wagenreihe heran, die durch ein ſeitliches Stadtthor 
gekommen war: die erſten Verwundeten. 

An der wunderbaren Schloßfront bogen wir rechts um 
und marſchirten an den Muſeen Louis Philipps, die die Beute⸗ 
ſtücke des algeriſchen Krieges enthalten, an 5 bis 6 ftödigen 
Häuſern, an offenen Hotels und gefüllten Schauläben, einem 
1 internationalen Spitale vorbei die breite ſchöne 

traße zum Ausgangsthore heraus. Dort machten wir eine 
Weile Halt. 

Die Einwohner drängten ſich freundlich an uns heran; 
wir ſandten ein paar Blouſenjungen nach Brod, das wir ſeit 
36 Stunden nicht geſehen und als ein Herr von der garde 
nationale de la ville das ſah, brachte er dem Kapitän eins 
jener langen franzöſiſchen Weißbrode und ſchenkte einen vortreff⸗ 
lichen Rothwein ein, den er nach einigem Zögern lächelnd auch 
den Musketiern gab. 

Es war mir wahrhaft wohlthuend, nachdem wir die herr⸗ 
lichen villenreichen Orte ſeit la Chapelle (am (15./9.) wie die 
Städte der Todten gefunden, jetzt wieder die volksreiche Groß⸗ 
ſtadt wohlerhalten ganz auf den Beinen zu ſehen und, wenn es 
auch wahr ſein mag, daß die guten Betſaller als gute Fran⸗ 
zoſen die Fauſt in der Taſche ballen, ſo werden ſie doch ihr 
Nationalgefühl von den Umgangsformen mit dem Einzelnen zu 
trennen wiſſen. Durch eine freundliche Vorſtadt rückten wir dicht 
Zei Verſailles bei dem Dorfe le Chesnay ins Bivouak; die 

. Brigade bezog Vorpoſten. 

Wir waren herzlich müde und, nachdem ich an einem im⸗ 
proviſirten Diner Theil genommen, das wir uns in dem Städt⸗ 
chen Jouy vor dem Schlachtfeld beſorgt hatten, Sardines, Brod 


von Verſallles und Confitures, die mein verſchwundener Wirth 


in Palaiſeau unter meinem Bette geſammelt hatte, zog ich mich 


köſtlichen Ausſicht auf den morgigen Ruhetag, den 
Die Nacht war ſehr kalt, der Tag ſehr heiß, wie ſtets in den 
letzten Tagen. Das Zelt ſchützt vortrefflich. Um meinen Ban⸗ 
dagenkaſten zu kompletiren, mußte ich den Vormittag des 20. 
Sept. nach der Stadt. An den Thoren fand ich eine Kompag⸗ 
nie des 47. Regiments bivouakiren. Die Stadt war belebt und 
hatte faſt gar keine Einquartirung. Auf meine Frage nach 
e Lazareth wurde ich zu meinem Erſtaunen nach dem Schloſſe 
gewieſen. 

Das 12. Feldlazareth 5. Armeccorps hatte ſich auf höheren 
Befehl in dem Parterre der Bildergallerie etablirt, welche von 
dem internationalen Verein in richtigſtem Takt ſchon längere 
Zeit vorher dazu eingerichtet war. Die Wände waren mit Bret⸗ 
tern bis zur Hälfte bedeckt, die auch die hoch hängenden Bilder 
theilweis ſchützten. Die großen Glasthüren ftanden weit offen 
und gewährten die Ausſicht auf den himmliſchen Park. Etwa 
80 Verwundete, meiſt Preußen, lagen dort. Kein herrlicheres 
Lokal konnte für ein Lazareth gewäblt werden. Hoffentlich bleibt 
von dieſem die Todfeindin aller Militärſpitäler, die Pyaemie, 
dauernd gebannt. Der Parketboden ſchüzt vor Eiterdurchträn⸗ 
kung der Dielen und wenn unter jedes verwundete Glied ein 
Stück Oeltuch kömmt, ſind die Matratzen auch davor bewahrt. 
Die Ventilation wird, wenn auch die Wand vis-à-vis der Thür 
keine Fenſter enthält, durch ſtetes Offenbleiben der Thür als ein⸗ 
fache Luftdiffuſion ſich vortrefflich berſtellen laſſen. 

An den Statuen Bayards, Duquesclins ging ich herab, 
um mir Verbandmaterial von der internationalen Geſellſchaft aus⸗ 
ubitten, da ich ſah: unſer Feldlazareıh brauchte ſein Material 
ſelber. Bis Herr Delaroche, dem als Vorſitzenden ich mich 
vorſtellte, traf ich den ſchleſiſchen Jehaniterritter Baron von 
Richthofen, den ich bei Wörth und Sedan ſtets am Schlacht⸗ 
tage äußerſt thätig geſehen. Herr D. unterbrach mein Fran⸗ 
zöſiſch mit deutſchen Worten und wies mich an einen liebens⸗ 
würdigen franzöſiſchen Kollegen, einen ältern, glattwangigen, 
ſehr verbindlichen Herrn (jo nd fie hier alle) aus der Schule 
von Paris und dieſer führte mich 3 Treppen hoch in dem weis 
ten Gebäude in die übrigens mäßigen Beſtände, wo mir eine 
deutſch ſprechende Ariſtokratin verſchiedenes Verbandzeug bereit⸗ 
willigſt gegen Quittung übergab. f 

Ein kleiner Imbiß, den ich in einer offenen Reſtauration 
vis-A-vis dem Hoſpital nahm, führte mich mit mehreren ſehr 
höflichen Bürgern zuſammen. Sie erwarteten die Ankunft un⸗ 
ſeres Kronprinzen, ihn mit ihren kleinen Wünſchen zu behelli⸗ 
gen. Der eine wollte nach der Normandie, der andere gar 


durch unſere Vorpoſten nach Paris. Selbſt der grauköpfige 


elegant auftretende Beſitzer der Reſtauration — dieſe Berufs⸗ 
klaſſe iſt hier muſterhaft — mußte über die Naivetät lachen, 
und ich meinte: Die Deutſchen ließen ihn ſchon durch, aber die 
Chaſſepots könnten aus der Ferne doch ſein Geſicht nicht als 
franzöſiſch erkennen. 

Ich mußte dem Reſtaurateur noch einen Siegesthaler von 
1866 einwechſeln und bereicherte meine Fünffrankenſammlung, 
welchedie Köpfe Louis Philippes, der Republik und Napoleons enthält. 
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— Auf dem Heimwege traf ich die Herren von der Intendan⸗ 
tur, die das Verbot der Requiſition lebhaft bedauerten; das Ter⸗ 
rain war zu verführeriſch. — 

In Verſailles hörte ich von den Verluſten des Gefechts 
vom 20, welche beſonders die Baiern betroffen hatten (über 
1000 Mann) und den Tod eines Arztes, der in der Schlacht 
bei Sedan durch die Bruſt geſchoſſen war, ein beklagenswerther 
nicht alleinſtehender Fall, der gewiß über die Stellung der 
Truppenärzte nachdenken heißt, die in dieſem großen ſchrecklichen 
Kriege faſt alle im Feuer geweſen ſind. 

„Die Nacht vom 20. zum 21. war kalt, doppelt kalt, da 
wir das Zelt hatten abbrechen müſſen. Man mußte erſt eine 
Stunde ſich warm ſtampfen, ehe man ſeinen Mokka ſchlürfte. 
Eben kommt aus le Chesnay unſer heiterer guter Divifions- 
pfarrer vorbei, der ein wahrhafter Samariter feine beiten Vor⸗ 
räthe gern mit uns theilt, und erzählt wie „gemüthlich“ geſtern 
in der Bildergallerie der Kronprinz mit ihm geplaudert habe. 
In der That wo man hinhört, hat ſich der hohe Herr bei 


Freund und Feind das Herz gewonnen. — Ein Glück, daß er nicht die in 
aufgebro chenen Villen ſteht, die wir ſeit 8 Tagen beziehen. | ſchütternden Eindruck, doch wir werden uns auch daran gewöhnen. 


Zwar es bleibt nichts anderes übrig, denn wir können nicht an 


der verſchloſſenen Gartenmauer bivouakiren. 


Einem uns freundlich zur Verfügung geſtellten, vom 23. 
Septör. „Vor Paris“ datirten Brief eines einjährigen Freiwilli⸗ 


gen vom 6. Regiment, der von hier mit den Erſaßtruppen am 
ſtritten. Als ich dem Beſitzer unſeres Schloſſeshoſpitals, einem 


29. Auguftabgegangen war, entnehmen wir Folgendes: 
Nach mehr als dreiwöchentlichem ſtrammen Marſch find wir endlich am 
20. Septbr. gegen Abend glücklich im Bivouak bei Verſailles bei unſerm Re⸗ 
— angelangt. Der Moment unſerer Begrüßung mit den Freunden und 
ekannten im Regiment war ein wahrhaft ergreifender. Wie viele derſelben 
vermißten wir, die den Heldentod für König und Vaterland geſtorben. Ihnen 
Allen und namentlich auch unſerem theurem H. floſſen reichliche Thränen der 
Wehmuth Auf unſerm letzten Marſch hatten wir das Glück den Kronprin- 
zen mit ſeinem ganzen Stabe zu treffen. Wir hatten gerade Rendezvous 


und waren an die Chauſſee getreten, wo wir Se. K. Hoheit mit Hurrah be. 


rüßten. Er ſprach mit unſerm Hauptmann und unſerm Lieutenant und 

ließlich ſagte er zu mir, der ich im erſten Gliede dicht vor ihm ſtand: 
„Na, Sie haben ein ſchönes Jahr für Ihre Dienftzeit gewählt.“ Ich erwi⸗ 
derte: „Ja wohl Königl. Hoheit, ein ſchönes Jahr.“ Unſere Verpflegung 
läßt manches zu wünſchen übrig; wir find eben auf das Requiriren angewie⸗ 
fen. Hauptſächlich requiriren wir Wein, Cognak, Obſt, Kaninchen, Hühner 
und was wir ſonſt auftreiben können und da geht es denn ſchon. Auf einige 
Meilen im Umkreiſe von Paris haben die Bewohner ſämmtlich ihre Koh 
nungen verlaſſen und da können wir nun ſchalten und walten wie wir wollen. 
Die Vorräthe an Lebensmitteln, Wein u. ſ. w. ſind größtentheils vergraben, 
wir holen uns aber alles heraus; wir beſitzen dafür einen guten Inſtinkt. 
So fanden wir erſt geſtern wieder in einem Garten ein großes Faß Cognak, 
eine Menge Flaſchen Moſel⸗, Roth. und Champagnerwein und ein ganzes 
eingeſalzenes Schwein in einen großen Topf eingelegt. Das alles haben wir 
mit unſerer Kompagnie redlich getheilt. Zum Abend habe ich mir das Fleiſch 
mit Reis und Kartoffeln ſchön abgekocht und es hat mir vortrefflich ge⸗ 
ſchmeckt. Neulich waren wir in einem prächtigen Schloß einquartirt, das 


auch ohne Bewohner war. Da hatten wir wieder Gelegenheit, unſere defekte 


Wäſche einigermaßen zu ergänzen. Aus den ſchönſten Damaftgardinen mach⸗ 
ten wir uns Fußlappen und mancher fand auch noch ein Paar Strümpfe 
oder ein Hemde. Im großen Saal wurde gekocht und dann das beſcheidene 
Mahl an Poliſander und Marmortiſchen und auf Sammetſeſſeln verzehrt. 
Auf 2 prächtigen Planinos wurde fo lange von den Bajern herumg paukt, 
bis ſie kaum noch einen Ton von ſich gaben. 

Deſto ſchlechler ging es uns, als wir am nächſten Tage ins Bivouak 


Zweite deutſche Nordpolarfahrt⸗ 
(Mitgetheilt vom Bremer Komite.) 
(Schluß.) 


So ward der Jahrestag der Nordpolexpedition gefeiert. An 
dieſem Tage (15. Juni) wußten die Geretteten bereits, daß ſie 
die Heimkehr bald beginnen könnten; die königl. däniſche Han⸗ 
delsbrigg „Konſtance“, Kapt Bang, hatte in kurzer Zeit eine 
ihrer gewöhnlichen Fahrten zwiſchen Grönland und Kopenhagen 
anzutreten; man mußte deshalb nach Julianshaab zu kommen 
ſuchen, dem Abgangsorte jenes Packetboots. So begann dann 
der Schlußakt des Unternehmens, die Heimkehr. Die Böte von 
der „Hanſa“ brachten ihre Inſaſſen am 16. Juni nach Nennor⸗ 
talik, wo der däniſche Beamte Roſing, am 17. nach Lichtenau, 
wo der Miſſionar Spindler ſehr entgegenkommend war. Vom 
Lichtenau ward ein Boot an den Kolonie⸗Steuererheber Kurſch 
in Julianshaab entſendet, um die Erlaubniß zur Fahrt mit der 
Konſtanze zu erbitten. Faſt ſollte hier noch ein Mißgeſchick ein ⸗ 
treten, indem das Schiff ausgelaufen war; die Dichtigkeit des 
Eiſes zwang indeß zur Rückkehr und Kapitän Bang, ein Schles⸗ 
wiger von Geburt, lud freundlichſt zur Mitfahrt ein. „Am 22. 
Juni verließen wir die Böte von der „Hanſa“, die uns ſo treu 
edient hatten; am 1. September landeten wir in Kopenhagen; 
taunend hatten wir von dem däniſchen Lootſen die Kunde von 
dem großen Kriege, jubelnd die von den herrlichen Siegen ver⸗ 
nommen.“ 4 8 ee 

So etwa in kurzen Zügen der Bericht von Kapitän Hege⸗ 
mann und Genoſſen. 

An Bord der Hanſa befanden ſich: 

Kapitän: Paul Friedrich Auguſt Hegemann, geb. zu Hook⸗ 
ſiel, wohnhaft in Oldenburg. N 

Dr. phil. Guſtav Laube, Docent an der Univerfität und 
polytechniſchen Schule zu Wien; aus Teplitz. i 

Dr. med. Reinhold Wilh. Buchholz, Dozent an der Uni⸗ 
verfität zu Greifswalde. 

1. Offizier: Richard Hildebrand, aus Magdeburg. 

2. Offizier: Wilhem Bade, geb. zu Hohen⸗Wieſchendorf, 
wohnhaft in Roſtok. N 

immermann: Wilhelm Bowe, geb. zu Groteliſte, wohn⸗ 
haft in Grohn. 8 
Koch: Johann Wübkes, aus Jourſe. g 
Matroſen: Philipp Heyne a Helfta, Mansfelder Seekreis. 
Friedrich Kewell aus Bremen. 
Bernhard Gätjen aus St. Magnus. 8 
Max Schmidt, geboren zu Beuthen, wohnhaft in Kö⸗ 
nigsberg. \ h 
Paul Tilly, geboren zu Brakel, wohnhaft in Pr. Minden. 
H Büttner aus Bremen. 
Leichtmatroſe: Konrad Gierke, geboren zu Bromberg, wohn ; 


haft in Stettin. 2 
Kapt. Hegemann ſtellt jeiner | aft das lobendſte 
Zeugniß aus; die Subordination iſt nie beeinträchtigt; unter 
den ſchwierigſten Verhältniſſen find die Befehle friſchen Muthes 
ausgeführt; . ein hartes Wort iſt gefallen. 


2 
kamen. Da waren wir den ganzen Tag gelaufen, kamen Abends erfhöpft 
und hungrig ins Bivouak und fanden dort nichts zu eſſen, und für die 
Nacht wurden für die ganze Kompagnie nur ein Paar Gebund Stroh zum 
Nachtlager verabrecht. An dieſe entſetzliche Nacht werde ich mein Lebelang 
denken. Ich hade gefroren wie ein Schneider und die ganze Nacht natür⸗ 
lich kein Auge zugemacht. Den andern Tag kamen wir auf Vorpoſten nahe 
bei St. Cloud. Da mußten wir natürlich wieder bivouaktren und zwar 
des Nachts mit dem Helm auf dem Kopf und den Patrontaſchen um den 
Leib ſchlafen, auch eine angenehme Nacht! Dazu wurden wir noch um 2 Uhr, 
als wir eben abgelöſt wurden, vom Poſten a irt, da die — unr 
fere Vorpoſten angriffen. Das war ein furchtbares Gekrach und dauerte 
etwa eine halbe Stunde (ganz in unſerer Nahe), und wenn es uns nicht 
ſtreng unterfagt geweſen wäre, uns in ein Gefecht elnzulaſſen, fo hätte es 
einen kleinen Tanz gegeben. Den nächſten Tag kamen wir ins Gros der 
Vorpoſten zurück und bekamen Quartier. Ich kam in einem verfallenen 
Haufe auf den Boden und war ſo glücklich, ein Bund Erbſenftroh zu er- 
gattern. Da hahe ich denn etwa 2 Stunden geſchlafen und war dann von 
der Kalte ſo erſtarrt, daß ich erſt nach längerer Zeit die Glieder rühren 
konnte. Auf Paris wird ſchon ſeit geſtern ſtark geſchoſſen, wenigſtens auf 
die Schanzen in den Vorſtädten. Auch habe ich ſchon ein Schlachtfeld ge⸗ 
fehen, auf unferem legten Marſche; es war dort Tags zuvor ein großes 
Treffen geweſen und man fing eben an, die gefallenen Preußen, Baiern 
und Franzoſen zu begraben. Das machte auf mich und uns Alle einen er ⸗ 


Kriegsbriefe. 
X. 
Rémilly, 28. September. 


Die Franzoſen hier glaubten durchaus nicht eher an die 


Ueberzabe Touls, als bis anderthalbtauſend hier durchziehender 
Gefangener aus Toul ihnen die Wirklichkeit ad oculos demon⸗ 


ſteinalten Herrn, Touls Schickſal mittheilte, erwiderte er raſch 
und erſchüttert: vous voulez dire un fort, mais toute la for- 
teresse? Und doch war es ſo. Jene Gefangenen kamen bei 
Nacht und Nebel zu Fuß hier durch und machten viel mehr 
Spektakel, als ihre zahlreichen Vorgänger es thaten. Das un⸗ 
aufbörliche Geplapper, die „He's“ und „Hots“ nahmen kein 
Ende, und Einige waren ſo lebhaft, daß ſie das Weitergehen 
vergaßen. Um ſo barſcher erſcholl das „Vorwärts“ der preußi⸗ 
ſchen Wächter. Uebrigens iſt Rémilly ein ſehr erſehnter Punkt, 
denn von hier aus beginnt der Transport per Eiſenbahn, und 
das aufreibende Marſchiren hat ein Ende. 

Auch die Bahn nach Pont⸗à-Mouſſon iſt jetzt im Betrieb, 
und wie ich höre, hat am 23. ein Arbeitszug zum erſten Mal 
die Bahn in ihrer ganzen Ausdehnung befahren. Abgeſehen von 
den Gefahren, die in den Verhältniſſen (Steigung, Krümmung 
der Route) liegen, und die ich Ihnen letzthin näher geſchildert 
habe, iſt der Bau fiher und dauerhaft. Es find auch bereits 
Liebesgaben auf dieſem neuen Wege weiter befördert worden. 

Ein ſeltenes Schauſpiel ſah unſer Städtchen vorgeſtern 
Vormittags: einen proteſtantiſchen Gottesdienſt. Auf Verwen⸗ 
dung unſeres Kommandanten, Oberſt v. Puttlitz, bewilligte die 
Verwaltung der in Kirche für dieſen Zweck deren Be⸗ 
nutzung, und man beabſichtigt, jeden Montag — denn Sonntags 
dient die Kirche der katholiſchen Bevölkerung — einen ſolchen 
Gottesdienſt zu veranſtalten. Eine große Anzahl von Diako⸗ 
niſſinnen und freiwilligen Krankenpflegern hatte ſich eingefunden, 
natürlich füllte Militär als Hauptmaſſe die Kirche. Die Orgel 


wurde von einem preußiſchen Landwehrmann ſehr exakt geſpielt, 
die Predigt hielt Feloprediger Naumann. Hell und weithin 
hörbar tönte der deutſche Belang, jo daß felbft in den Laza⸗ 
rethen die deutſchen Verwundeten mit einſtimmen konnten. 

& wäre Alles ſchon recht ſchön, wenn nur der allgemeine 
Geſundheitszuſtand nicht ein ſo ſpottſchlechter wäre. Ruhr und 
Typhus zeigen ſich immer noch hartnäckig und verlangen zahl⸗ 
reiche Opfer, und obwohl wir jeden Tag viele Kranke und Re⸗ 
konvbaleszenten nach Deutſchland hinein evakuiren, werden die 
Lazarethe doch nicht leer. Am verzweifeltſten ſtehts mit den 
braven Verwundeten, und ſei es nun, daß den Sanitätdverhält- 
niſſen und den herrſchenden Infekttonskrankheiten die Schuld 
beizumeſſen iſt, ſei es, daß die heutige Kriegführung, die eine 
wahrbaft erihöpfende Gewaltarbeit den Soldaten auferlegt von 
vornherein die Chancen für die Rettung eines Verwundeten 
ungünſtiger ſtellt, — genug, die ſchwereren Fälle verlaufen in 
ihrer Mehrzahl zum Entjegen elend. Trotz aller ärztlichen und 
pflegeriſchen Sorgfalt, trotz der Fürſorge aufopfern der, zahlreicher 
Kräfte find die Erfolge zum Verzweifeln geringfügig, und na⸗ 
mentlich eingreifendere Operationen, wie Amputationen u. dgl., 
find faſt hoffnungslos. Man betrachtet ſie daher derart als 
re ratio, daß man ſich nur bei Lebensgefahr zu ihnen ent» 

chließt. 
Das iſt aber nicht blos bei uns jo! Aus Hamburg, fogar 
aus Berlin laufen Klagen über den ungünftigen Verlauf vieler, 
Anfangs vielverſprechender Fälle und über die zahlreichen, der 
ſogenannten „Eitervergiftung“ (Pyämie) erliegenden Opfer ein, 
und es iſt unter dieſen Umſtänden nicht zu verwundern, daß 
das Gerede von der Vergiftung der franzöſiſchen Geſchoſſe aus 
den Laienkreiſen bis in me iziniſche vorgedrungen iſt. Natürlich 
kann von ſolch einem Mißtrauen aus nächſtliezenden Gründen 
keine Rede ſein, dena es wäre vor Allem unbegreiflich, wie das 
Gift jo lange latent bleiben und erſt nach wochenlangem Aufent⸗ 
halte im Körper wirken follte. 

Auch andere Unwahrſcheinlichkeiten zeugen dagegen. Aber 
man ſieht, was die öffentliche Meinung den Franzoſen, den zi⸗ 
vilifirten“ Prahlhänſen, zutraut, und wahrlich nach unieren 
bisherigen Erfahrungen und den raffinirten Vertheidigungs vor⸗ 
ſchlägen der pariſer Preſſe kann man es ihr nicht verübeln. 
Speziell den Mitrailleuſen ſchreibt man allerlei geheime Wir⸗ 
kungen zu, ihre Kugeln ſollen kalzinirt, und zwar mit einem 
beſonderen, giftigen Kalk getränkt fein und dgl. mehr. Der Un⸗ 
grund dieſer Ausgeburten einer durch Angſt überregten Phan⸗ 
taſie iſt leicht einzuſehen, indeſſen kann konſtatirt werden, daß 
jede von einer Mitrailleuſenkugel erzeugte Verletzung ſchlimmer 
als eine andere iſt und leicht als ſolche erkannt werden kann: 
die Eingangsoͤffaung des Schußkanals iſt eine viel größere, die 
Verheerung und Zerreißung der Gewebe eine viel erheblichere. 
Es iſt ganz die kombinirte, mittlere Wirkung zwiſchen einer 
Granate und einer Chaſſepotkugel. Die Mitrailleuſenkugel, ſpi⸗ 
ralförmige Drehungen bei ihrem Wege durch den Gewehrlauf 
machend, dringt mit gewaltiger Kraft in den Körpertheil ein 

en ſetzt dort, Alles zerftörend, ihre Drehung fort, fie wirkt 
alſo, 


Die Erlebniſſe der unerſchrockenen Nordfahrer, die Ergeb⸗ 
niſſe der denkwürdigen Eisfahrt ſind ſo mannigfach und reich, 
daß die Ausbeute der Expedition nicht gering anzuſchlagen iſt. 
Freilich iſt aus ihr keine Entdeckungsfahrt geworden; aber 
ſie wird außer mehreren geographiſchen Reſultaten manches 
wiſſenſchaftlich Werthvolle zu Tage fördern, beſonders für Mes 
teorologie und Kunde der Meeresſtrömungen; ſie erzählt ein 
Stück deutſchen Seemannsleben, das — Seemannsſtande 
zu hoher Ehre gereicht. 8 

Geſtern war ein Jahr ſeit dem Tage verfloſſen, an dem 
die „Hanſa“ zuerſt vom Eiſe beſetzt wurde. 

Was die Publikationen anbelangt, ſo beſchloß die geſtrige 
Sitzung des Komite s, daß zunächſt ein Offizialbericht vom Ka⸗ 
pitän Hegemann, als dem Führer der Expedition, an Herrn 
Dr. Petermann erſtattet und veröffentlicht werden ſolle; alsdann 
ſollen in einer mit Abbildungen verſehenen Broſchüre die nähe 
ren Details zuſammengeſtellt werden. Für die weitere wiſſen⸗ 
ſchaftliche und 5 Bearbeitung des Materials werden 
ſpäter die einzelnen Mitglieder der Fahrt ſelbſtſtändig Sorge 
tragen. 
b Die Hanſa hat andere Schickſale erfahren, als wir im 
Juni 1869 vorausſehen konnten. Ihre Theilnahme an der 
Nordpolexpedition ſollte die eines Begleit⸗ und Transportſchiffes 


für den Dampfer „Germania“ ſein; ſeit dem 19. Juli 1869 


iſt dieſer aber bereits ohne ihre Begleitung; wir ſind ſeitdem 
über das Schickſal der „Germania“ ohne alle Nachrichten. Sie 
hatte 70 Tonnen Kohlen an Bord und Proviant für zwei 
Jahre; ſie iſt für den Fall einer Eisbeſetzung wegen ihrer 
ſchlankeren Formen günſtiger gebaut; die Männer an Bord 
ſtehen 0 Muth und Ausdauer denen der „Hanſa“ gewiß 
nicht nach. A 

Welch ein Schickſal Koldewey und jeine Gefährten getrof- 
fen hat, vermag Niemand zu ſagen; das Komite hat ſorgſam 
die Anſichten der Hanſamänner erforſcht; ſie einigten ſich im 
Allgemeinen dahin: die Wahrſcheinlichkeit walte ob, daß die 
„Germania“ ihr Ziel die Oſtküſte Grönlands, erreicht habe 
und in nächſter Zeit heimkehren werde. Das walte Gott! 

Aus den Verhandlungen und Beſchlüſſen der Komiteſitzung 
theilen wir zum Schluß noch Folgendes mit. f 

Die Sammlungen für die Expedition haben, Dank der 
Theilnahme unſerer Nation, einen Betrag von etwa 70,000 Thaler 
Courant aufgebracht; davon ſind nach Bezahlung der Aus⸗ 
rüſtungskoſten ꝛc. ungefähr 5000 Thlr. Courant noch zur Ver⸗ 
fügung. Die „Hanſa“ iſt zum Werthe von 11,000 Thlr. Gold 
verſichert und wird dieſe Summe ohne Zweifel ſofort von den 
Verſicherern entrichtet werden; es iſt indeß nicht gelungen, die 
„Germania“, oder die an Bord beider Schiffe genommenen 
Inſtrumente zu verſichern, da die dafür geforderte Prämie von 
20 und 25% einestheils zu Hg erſchien und anderentheils im 
vorigen Sommer bei der Höhe der Schulden, die auf dem Un⸗ 
ternehmen laſteten, nicht bezahlt werden konnte. Wollte man 
davon ausgehen, daß nach dem Sr Rechte die Mannſchaft 
eines verloren gegangenen Schiffes nur ſoweit Anſpruch auf 
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A. G. Moſle, 


Bezahlung ihrer Gage hat, als ein Erlös vom Schiffe oder 
deſſen Ladung vorhanden iſt; jo würde in dem Falle der „Hanſa“, 
da Alles verloren, Kapitän wie Mannſchaft nicht allein leer 
ausgegangen, ſondern auch ſchon von Kopenhagen für Staats⸗ 
rechnung zu befördern geweſen ſei. Da indeß der obenerwähnte 
Ueberſchuß von den Sammlungen, ſowie die Aſſekuranzgelder 
zur Verfügung find, beſchloß das Komite von der Strenge des 
Geſetzes ganz abzuſehen und ſowohl die Koſten der Beförderung 
von Grönland über Kopenhagen nach Bremen vollſtändig zu 
erſetzen, als auch die in der Muſterrolle ausbedungene Gage für 
die Zeit von vollen 15 Monaten zu bezahlen; in Anſchluß 
hieran bewilligte das Komite den beiden wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
gleitern ein Honorar. Die geſammten Koſten belaufen ſich auf 
ca. 7500 Thlr. Courant. Außerdem erhielt die Beſatzung der 
„Hanja“ aus der bremiſchen Seemannskaſſe nach den Normen 
derſelben Erſatz für verlorene Effekten. Die verlorenen nauti⸗ 
ſchen Inſtrumente und wiſſenſchaftlichen Apparate konnten den 
Eigenthümern einſtweilen nicht erſetzt werden, da das Komite 
den Reſt der Mittel, der nach Eingang der Aſſekuranzgelder 
noch zur Verfügung ſteht, für die Rückkunft der „Germania“ 
glaubte bereit halten zu müſſen; es wurde jedoch zugeſichert 
daß ſpäter, falls die Mittel es erlauben würden, auch jene Ver⸗ 
luſte N air rung i e 
as Komite ift der Ueberzeugung, daß dieſe Beſchlüſſe dem 
Sinne der Geber entſprechen; es hat deshalb die . Aus⸗ 
führung derſelben erwachſende moraliſche Verantwortlichkeit nicht 
geſcheut. Unſere braven Seeleute, deren Ausdauer und Tüchtig⸗ 
keit in ſchwerſter Prüfung ſich ſo trefflich bewährt hat, durften 
wir nicht mit leeren Händen in die Heimath zurückkehren laſſen. 
Das Bremer Komite f. d. 2. deutſche Nordpolfahrt. 
Vorſitzender. G. Albrecht, Rechnungsführer. 
M. Lindemann, Schriftführer. f 


Eine Konverſation über die Friedens bedingungen. 
„Das heißt, den Krieg in's Unendliche ausſpinnen (Eterniser la guerre)“ 
unterbrach mich lebhaft der alte Herr, Ye i die Briededbedingungen, a 
fie unſere Zeitungen fordern, mitgetheilt. Der alte Herr, unſer Wirth, iſt 
ein reicher Rentier, in deſſen Villa in Louveciennes wir liegen. g 
„Die Miliarde Kriegskoſten, fuhr er rubiger geworden fort, wie ſchwer 
fie auch unſerem Lande fallen mag, wollen wir gern geben; nicht minder die 
älfte unſerer Panzerflotte. Mag damit das aufblühende Deutſchland ſeine 
Seemacht an einem Tage der unſern gleich machen. Aber Elſaß und Loth · 
ringen, la Loraine jamais, jamais!“ , 
Er hielt einen Augenblick inne; die Stimme zitterte vor Erregung. 
Ich bin kein Bonapartiſt, mein Herr; den Orden der Ehrenlegion gab 
mir König Louis Ppilipp; damit verrathe ich Ihnen auch meinen Partei⸗ 
ſtandpunkt. Meinen Frankreich entspräche es am meiſten, wenn der Graf 
von Paris die Krone Frankreichs bekäme; ich hoffe es. Die Republik ift 
jetzt, wie immer in Frankreich nur eine Durchgangsform. — Aber das ſage 
ich Ihnen, jede Regierung welche es auch jein möge, macht ſich ab oro un⸗ 
möglich, wenn fie in die Sriedensbedingung der Länderabtretung von Elſaß 
und Lothringen einwilligt. In dieſem Moment hört ſie dann wieder auf.“ 
oh 15 unterbrach ich den alten Herrn, das wiſſen wir und noch mehr. 
Wie wir die franzöſiſche Indivioualität kennen, glauben wir ſogar: in dem 
e n des neuen Herrſch ers, er ſei, wer er ſei, werde auf alle 
gal 1155 — Paragraph an die Spie geftellt: neuer Krieg mit uns. 


wie eine als Kugel eindringende, ideale, kleine Granate. . 


| 
| 
| 


— — —— — —— EREUE SEHE 


Vielleicht iſt an dem ſchlechten Geſundheitszuſtande au 
die immer noch ſtark herrſchende Rinderpeſt en die in 5 
a Umgegend das zugeführte Vieh dezimirt. Dank den gro» 

en Viehtransporten ſtehen wir troß der ſchlimmen Rinderpeſt 

noch lange nicht vor der boͤſen Perſpektive, ohne reichliches fri⸗ 
ſches Fleiſch zu fein. Ich konnte mich von dieſen Verhältniſſen 
recht gut überzeugen und über die Maſſe des noch vorhandenen 
geſunden Viehs unterrichten, als ich vor Kurzem bei den fetten 
Wieſen von Ancerville (etwa / Meilen nordweſtlich von Re 
milly, auf dem Wege nach Metz belegen) vorbeikam. Die Er⸗ 
krankung eines Dragoneroffiziers hatte mich dorthin berufen. 

So prächtig das Wetter ſich auch andauernd erhält, jo 
denkt man doch mit vollem Recht bei Ihnen in der Heimath 
an die immer nothwendiger werdende Winterausrüſtung für un⸗ 
ſere Truppen, und es werden nicht genug Decken, Jacken, Un⸗ 
terbeinkleider, Leibbinden, nachgeſandt werden können. Unſerer 
Umgegend ſpeziell, ſcheint es in dieſer Hinſicht beſonders ungünſti 
gehen zu ſollen, denn unſer Depot packt ein und geht auf un 
davon. Schon find ſeine großen, ach! fo gaſtlichen Flügelthüren 
geſchloſſen und nur aus dem Seitenpförtchen kommen dann und 
wann die ein für allemal bewilligten Liebesgaben. Dahin ge⸗ 
hört z. B. der den Lazarethen pro Tag bewilligte Wein, (die 
villa Roland, mein Hospital erhält täglich 24 Flaſchen Roth⸗ 
und 6 Flaſchen Portwein), das Selterswaſſer und dgl. Alles 
Uebrige, auch alle Nahrungsmittel, ſoll uns fortan die Inten⸗ 
dantur beſchaffen. Hoffen wir, daß ſich die Erbin ihres Vor⸗ 
gen erz a erweiſt und ihre Aufgabe mit Treue, Liebe und 

af keit erfüllt. 
as Depot ſoll, wie man mir in ihm jagte, nach Chalons 
zu verlegt werden, damit unſeren weit . Truppen 
auch etwas zu Theil werde. Wir gönnens ihnen gern. Ein 
kleines Detachement des Depots bleibt hier, um die täglichen 
für die Lazarethe beſtimmten Liebesgaben weiter auszugeben. 
Der Einzelne aber erhält Nichts mehr. 

Sollte die Schlägerei bei Metz noch einmal losgehen, ſo 
werden, wie man glaubt, die in Corny und Courcelles errichte⸗ 
ten Depots genügend groß ſein, um das Nothwendigſte zu be⸗ 
ſtreiten. Doch Bazaine unterhandelt ja! Landsberger. 


Kriegsnachrichten. 

Aus dem Hauptquartier des Oberkommandos 

der III. Armee enthält der „Staatdanz.* folgenden Bericht: 
Verſailles, 25. Sept. Auf Befehl Sr. Königl. Hoheit des Kron ⸗ 
Kine fand heute (Sonntag) Morgen 9 Uhr ein Feldgotiesdienſt für die 
eſatzungstruppen von Berfailes flatt, Ein von Kaſtanienbäumen um ⸗ 
ebener Raſenplatz in dem weſtlichen Theil des Schloßparkes war für die 
ierlichkeit ausgewählt worden. Die hier anweſenden Fürftlichkelten er 
warteten den Kronprinzen in der Nähe des Schloßes, an der Gartenter- 
raſſe, die ihrer ſonnigen Lage wegen hauptfähli den geneſenden Verwun⸗ 
deten der deutſchen wie der franzöſiſchen Armee zum Aufenthalt dient. Der 
Altar ſtand vor einer kleinen Baumgruppe auf herabgefallenem herbstlichen 
Laude; der Kronprinz und die Offtzſer Corps, in dem auch die ſüddeutſchen 
Staaten vertreten waren, nahmen die Mitte des freien Raumes ein; die 
Truppen waren im Halbkreis geordnet, das Muſikcorps des 47. Regiments 
unmittelbar hinter dem Altar aufgeſtellt. Die Feier begann mit demſelben 
Choral, den bei Beginn des Feldzuges am letzten Sonntag vor der Schlacht 
von Weißenburg viele Hunderte von Kriegern der dritten Armee in der 


Darum? — fiel geſpannt der alte Herr ein. 2 

Wir fürchten durchaus nicht einen neuen Krieg gegen Frankreich mit 
oder ohne Alliirte. Aber es iſt unſere Pflicht, eingedenk der blutigen, ach 
fo ſ 1 4 Opfer, jede Kriegsmöglichkeit zu vernichten, zumal wenn ſie 
nur in Rivalitätsgründen, gleichſam in „gemüthlichen“ Motiven ihren Grund 
N. Einen neuen Krieg Frankreichs, um ſich zu rächen, nicht rechtzeitig d. 

jetzt gleich zu verhindern, wäre von uns mehr wie Edelmuth, wäre 

Dummhelt. 8 

„Mein Herr, lächelte der Graukopf; Sie arbeiten ſtark für die Zukunft; 
Sie denken zu weit vorwärts. Wir in Frankreich ſind fromm; bei uns macht 
Gott die re 

Ich überging die Einrede, um rafc zu Ende zu kommen. 

„Und darum, darum alſo, wie ich vorhin ſagte, wollen wir die unſere 
Grenzen bedrohenden Feſtungen nehmen, wollen, da wir den Gefühlen der 
Franzoſen in dem Friedenspakt nicht vorſchreiben können: „müfjen von nun 
an ewi pen und harmloſe gegen uns fein‘, darum wollen wir ihnen 
die Gi hne ausſchlagen (jo Man unſere Preſſe; die Ihrige iſt auch nicht 
wähleriſch in ihren Bildern) an muß Kindern das Meſſer fortnehmen, denn 
dem bloßen Verſichern, daß ſie es ruhig halten werden, iſt niemals zu trauen.“ 

„Ja, ja, meinte trübe der Alte, wir ſind Kinder.“ 

Ich unterdrückte eine ironiſche Bemerkung und fagte dozirend: Wenn 
Vorwiegen des Gemüthes und der Phantaſie vor dem Willen das Kind vom 
Manne unterſcheldet, jo möchte man den Franzoſen etwas mehr Kindlichkeit 
als den Deutſchen zuſprechen.“ 

„Oh, oh, wir haben ſtarken Willen.“ „Ich zweifle nicht, nur — doch 
ich rufe mir eine ſehr gewichtige Autorität zu Hilfe. Ohne Zweifel kennen 
Sie den berühmten Profeſſor der Phyſtologie, Hen. Du Bols. Reymond in 
Berlin. Seine Eltern waren Frauzoſen. Gegenwärtig Rektor der berliner 
Univerſität hat er am Semeſterſchluſſe, 3. Auguſt 1870, eine Rede über den 
etzigen Krieg gehalten. Der 3 Aug. Tag der Geburt unſeres Königs Friedrich 

helm ILL, ſollte diesmal die Hülle von feinem in Berlin errichteten Denk⸗ 
mal fallen feben. Aber anders hat es die Vorſebung beſchloſſen. Dieſen Ein- 
ang wählt Du Bois; allerdings (er ift Matertalift) ſpricht er von der 

orſehung nicht. Aber in lebhaften Farben ſchildert er die Schrecken, die 
der Krieg beſchwören wird, den Berlin inaugurirt ſtebt, da es ein Faſt feiern 
wollte. Und weshalb? und von wem? Die Schilderung des Kaiſers iſt 
im Stile Shakeſpeares und hat ihr Modell in Richard III. Uebergehen wir 
das. Das Weshalb geben Sie doch zu, mein Herr. Frankreich iſt ſchuld an 
dem Kriege, es hat ihn erklärt. N a N 

Es war Frankreich, das den Krieg begonnen hat; — aber der Elſaß 
und Lothringen! drängte etwas ungeduldig der alte Herr. Man revangirt 
ſich doch nicht am Gegner, indem man ihn am Eigenthum ſtraft.“ 

„Gewiß, erwiderte ich, wenn er meins mir nehmen wollte — im Völker⸗ 
rechte wenigſtens. Aber nein, laſſen Sie und zur Rede unſeres Du Bois 
urückkehren, fie berührt alle Punkte. Sie läd't die nächſte Schuld auf den 
Kalſer und feine kläglichen Rathgeber. Aber fie nennt einen Mitſchuldigen, 
mehr betheiligt, wie alle Rathgeber, ohne den eben niemals der Rath 
hätte gegeben werden können: das ift das franzöſiſche Volk. Der Alte 
ſpitzte die Ohren. 

„Ja mein Herr, der Krieg war populär. Der fuchskluge Kaiſer und 
ſein manteltragender Olivier hätten ihn ſonſt nie be onnen. Und warum 
war er populär? Du Bois weiß mehrere treffende Gründe; der erſte: die 
Franzoſen in ihrem Gange nach regulärer Schönheit wollen unbekümmert 
um Natur und Geſchichte das linke Rheinufer; der zweite: die Franzoſen 
befinden ſich in dem ſeit der Revolution genährten und durch Napoleon I, 
zum Dogma erhobenen Vorurtheile: fie ſeien am ziviliſirteſten und hätten 
die Miſſion, überall die erfte Rolle zu ſpielen und ihr Schwert in die Wage 
zu legen; daher die neulich ohne ihre alien zu Stande gekommene Eini⸗ 
ung Deutſchlands (Sadowa) ein Kriegsgrund wäre, und drittens ſei Krie 
ür den Franzoſen, was die Jagd für uns. Das Bedürfniß nach Gloire fe 
bei ihnen ein Jol grauenvoll eingewurzeltes, daß fie die Schrecken des Krie⸗ 

es vergeſſend ſich an dem Schemen berauſchen. ..... Das find nicht von 
Nen und in Kriegsgründe; und wenn Hr. Thierd den Krieg diesmal 
nicht wollte, ſo wollte er ihn doch e einmal und jeder Franzos 
wollte ihn, und er mußte kommen, und nun iſt er da. Welches die Gelegen⸗ 
heitsurſache, der Funke in das Pulverfaß geweſen, iſt gleichgültig. — 


8 
Kirche von Speier geſungen hetten, dem Kirchenliede: 
Thaten“ ic. 

Die Geiſtlichen, die den Gottesdienſt hielten, waren die Diviſtonspre⸗ 
diger der 9. Diviſion des 5. Corps, die Herren übel und Richter. Die 
Predigt dankte der göttlichen Gnade, die Deutſchlands Waffen in einer ge⸗ 
rechten Sache bis dahin ſo wunderbar geſegnet habe. Sie gedachte mit 
ehrenden und bewegten Worten der für das Vaterland Gefallenen und er⸗ 
mahnte die Soldaten, auch ferner Alle für Einen und Einer für Alle zu 
ſtehen. — Der feierliche Ernſt wurde noch gehoben durch das ferne Rollen 
des Geſchützdonners, den der Feind, der gewöhnlich in den Morgenſtunden 
eine deſondere Lebhaftigkeit entwickelt, auch heute von der Seine gherüder 
gegen unſere ſüdlichen Vorpoſten entfandte. 

Schloß und Umgebung von Verſailles bieten einen Anblick dar, der mit 
dem ſonſt an Sonntagen hier ſich entfaltenden Glanz weltſtädtiſchen Trei⸗ 
bens im ſchärfſten Kontraſt ſteht. Die „Place d’armes“, das umfangreiche 
Rondel vor dem Schloſſe, und die drei in daſſelbe ausmündenden Haupt⸗ 
ſtraßen, die großen Alleen („Avenues“) von Paris, von St. Cloud und von 
Sceaux, die ſonſt von den unabſehbaren Zügen der Beſucher aus allen bür⸗ 
ger Klaſſen belebt find, zumal bei einem hellen Sonnenhimmel, wie wir 

n hier ſchon ſeit mehreren Tagen haben, gehören mit den zahlreichen auf 
ihnen vertheilten öffentlichen Gebäuden gegenwärtig ausschließlich dem 
ieaft der deutſchen Armeen. Vor dem af ſtehen die Proviantkolon⸗ 
nen für die Verpflegung der Truppen und ein Artilleriepark des mit den 
Munitionswagen Auf dem Dach der Mittelfront des Bourbonenſchloſſes 
weht das rothe Kreuz in weißer Fahne: es deutet die Beſtimmung an, die 
noch vom Kaiſerreich dem Prachtbau Ludwigs XIV. für dieſen Krieg ge⸗ 
eben worden iſt, — die der Militär⸗Krankenpflege. Das ganze Parterre 
des Schloſſes iſt zu einem Feldlazareth eingerichtet, das an Gerzumigtelt 
und vortrefflicher Ausrüſtung nichts zu wünſchen übrig läßt. Von der 
„Galerie de Louis XIII.“, dem Hauptſaal in der Mittelfront, der den 
Vorhof (Cour de marbre) mit der Gartenterraſſe vor den Waſſerbaſſins 
und der ech Fontaine verbindet, tritt man rechts und links in eine lange 
Reihe von Sälen und Gemächern, die geräumig genug ſind, eine pi An⸗ 
zahl von Kranken, im Ganzen etwa 400, zu beherbergen, ohne die für die 
Heilung ſo nachtheilige Anhäufung der Verwundeten befürchten zu müſſen. 
Selbſt in den großen Gallerien befinden ſich nicht mehr als höchſtens ſechs 
Betten in demſelben Raum. Die Lagerſtätten ſind augenblicklich kaum zur 
—.— und zwar faſt nur mit Verwundeten aus dem Gefecht vom 19. 
eptember belegt. Sie beſtehen aus einer eiſernen Bettſtelle, auf deren 
Grund ein Strohbett von 1 Fuß Höhe, darüber eine Matratze von Roßhaar, 
beide mit blauweißem Ueberzug, einem Keilkiſſen und Kopfkiſſen, einer wol⸗ 
lenen Decke, die in weißes Leinenzeug gehüllt iſt. Die Lager ſtehen nur an 
den Seitenwänden und an der Hinterfront des Zimmers, jo daß den ver⸗ 
wundeten Kriegern der Ausblick in das weite Panorama, das ſich vor der 
Teraſſe des Parks ausbreitet, frei bleibt. Die milde Luft geſtattet, ſämmtli⸗ 
che Flügelthüren, die zum Austritt in den Garten dienen, offen zu halten und 
dadurch für eine Erneuerung der Atmoſphäre zu ſorgen, wie ſie heilſamer 
nicht gewünſcht werden kann. Franzöſiſche und deutſche Soldaten erhalten 
von barmherzigen Schweſtern und einigen Geiſtlichen vom Orden der Fran⸗ 
—. die zum Theil der deutſchen Sprache mächtig ſind, die hingebendſte 
artung. 

In den Stellungen unferer Vorpoſten hat ſich inſofern eine Verände⸗ 
rung zugetragen, als auch das Schloß von St. Cloud außer Bereich der 
feindlichen Operationslinte geſetzt worden iſt. Bis an die Mauern des 
Parkes hatten drei Bataillone ihre Detachemenis bereits am 20. September 
vorſchieben können. Verſchiedene Anzeigen wieſen darauf hin, daß der Park 
nur von Francs -tireurs und Blouſenmäanern beſetzt war. Dennoch mußte 
eine Offenſive gegen dieſe Stellung mit größter Vorſicht eingeleitet werden, 
da die weite Ausdehnung des Schloßgartens, zumal in den dichteren Wald⸗ 
partien der Oſtſeite, dem Vertheldiger an zahlreichen Punkten den fiderften 
Hinterhalt bieter, und da der Feind außerdem, auch nach der Demoltrung 
der Sein brücke, von der Stadt St. Cloud, die ſich unmittelbar vor der 
Weſtſeite des Schloſſes ausbreitet, lebhafte Verbindung mit dem gegenüber · 
liegenden rechten Seint⸗Ufer unterhielt Es gelang ſchon am 21. mit einer 
Patrouille in den Schloßpark einzudringen und ungehindert den offenen, 
gegen die Seine abfallenden Vorderrand des Schloßgartens, der die freieſte 
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„In allen meinen 1 die feindliche Beſazung von St. Cloud es für gerathen, den 


zutreten. Sie konnte aber noch immer von der Stadt aus, 3 
eines elektriſchen Telegraphen, Meldungen über unſere Truppenbewegun 
zu den Vorpoſten der Vertheidigungslinie von Paris am fenfeitigen Ufer 
gelangen laſſen. Jedesmal, wenn dies geſchah, zeigten ſich große Truppen- 
maſſen am jenſeitigen Ufer und verſuchten ie: Mannſchaften mit Ge⸗ 
wehrfeuer zu üderſchütten, was ihnen jedoch, bei der Achtſamkeit der Offſt⸗ 
ziere, nicht gelang. Der Feind muß übrigens der Meinung fein, daß er 
großen Schaden unter den dieſſeitigen Vorpoſten anrichtet, denn es giebt 
Stunden des Tages — es find beſonders die Morgen⸗ und Mittags ſtunden 
— wo er unabläffig in der Richtung von St. Cloud, Sevres und Meudon 
feine Geſchoſſe herüberwirſt. Das erſte Erſcheinen preußiſcher Soldaten 
genügte, um den Präfekten von St. Cloud zur Uebergabe des Schloſſes zu 
beftimmen. Mit dieſem Akt waren denn die deutſchen Truppen an diejenige 
Stelle gelangt, von der der Katſer der Franzoſen die Kriegserklärung hat 
ausgehen laſſen. Das Innere des Schloſſes ſteht noch faft ganz fo, wie die 
kaiſerliche Familie es verlaſſen. Auf dem grünen Tiſche der „Salle de- 
conseil“ liegen die Kriegskarten, und die kolorirten N Ab⸗ 
bildungen der verſchledenen preußiſchen Truppenthelle, das Milttär- Album 
des königlich preußiſchen Heeres von Schindler. Da das Schloß als fira- 
tegiſcher Punkt von geringem Gewicht if, weil man dieſſeits die Baulich⸗ 
keiten von St. Cloud mit der größten Schonung behandeln will, ſo lange 
nicht der Feind zu anderen Maßregeln zwingt, fo konnte von einer ſtärkeren 
Beſetzung der Prunfgemäher Abſtand genommen werden. Die Stadt St. 
Cloud ift vom Feinde geräumt. Auf die Nachricht von der glücklichen Re⸗ 
kognoszirung des 21. September befahl der Kommandirende des 5. Armee ⸗ 
Corps, General v. Kirchbach, und der Diviſtons⸗Kommandeur der 9. Di- 
vifion, v. Sandrart, daß die Vorpoſten durch den Park bis an die Seine 
vorgerüdt würden. Dies geſchah, unter dem Feuer der am anderen Ufer 
aufgeſtellten Blouſenmänner, mit den nöthigen Maßregeln zur Deckung der 
preußtſchen Wachtpoſten. 

Das Gefecht vor Paris am 30. Sest. erhält einen 
Kommentar durch einen Brief des Korreſpondenten der „Daily 
News“ vom 24. Sept. aus dem Hauptquartier des Kronprinzen, 
danach ſteht das 6. Armeekorps bei Buzenval, einer Poſition 
hinter Surennes, wo die Deutſchen in den letzten Tagen gewal« 
tige Batterien aufgepflanzt haben. Die Franzoſen mochten ent⸗ 
deckt haben, daß ihre Vertheidigungslinie grade an dieſer Stelle 
beſonders ſchwach war und beſchäftigten ſich eben damit, ſie 
durch Verſchanzungen zu verſtärken, als ſie durch die Ankunft 
des Kronprinzen unterbrochen wurden. Die verſchiedenen Corps 
der kronprinzlichen Armee nahmen dann von den unvollendeten 
franzöſiſchen Verſchanzungen Beſitz und Paris hatte nur noch 
über ſeine regelmäßigen Wälle und die gewöhnliche Kette von 
Forts zu verfügen. Um die Preußen auf eine fernere Angriffs⸗ 
linie zurückzudrängen, unternahm General Trochu jenen Aus⸗ 
fall; mit welchem Erfolge iſt bekannt. 

Die jetzt in Tours erſcheinende „Korr. Havas“ vom 
28. Sept. veröffentlicht u. A. folgende mit Vorſicht aufzuneh⸗ 
mende telegraphiſchen Depeſchen vom Kriegsſchauplatz: 

Fontainebleau, 27. Sept., 3 Uhr Nachm. Der Feind hat heute 
Morgen unſere Stadt vollſtändig geräumt, dieſelbe iſt von keiner Kriegskon⸗ 
tribution betroffen worden; ſie dat aber ſchwere Requiſitionen an Lebens⸗ 
mittel, Sopran: und Lieferungen aller Art aufbringen müſſen. Die feind⸗ 
lichen Streitkräfte, welche ungefähr 5000 Mann ſtark, Fontainebleau eine 
Zeit lang beſetzt gehalten haben, gehören zur Kavallerie ⸗Diviſion des Prin 
Albrecht; derſelbe iſt über Malesherbes abgerückt, wohin ein Theil der 
Truppen ihm folgte, während ein anderer Theil über Chailly nach 
Paris ging. 

Beaugency (zwiſchen Orleans und Blois), 27. Septbr., 4% Uhr 


Ueberfiht über die ſüdlichen Theile von Paris gewahrt, zu erreichen. Beim | Nachm. Ein preußiſches Corps, 8—10,000 Mann ſtark, ſteht vor Orleans, 
Anblick der kleinen nur aus 10 Mann beſtehenden Rekognoszirungstruppe, doch nur ein Theil deſſelben marſchirt direkt gegen die Stadt, der Reſt geht 


reichend: 
Fr haben Recht; Gott, Gott! es ift ein Troſt, ein großer Troſt; der 
Krieg war nothwendig.“ 
Und darum, fuhr i 


| 
| 


Der Alte beſann ſich lange; dann fagte er treuherzig mir die Hand welcher Adreffenfluth grade Se. Maj. König Wilbelm beſchüttet wird, daß 


wir ja den Elſaß nehmen und daß dafür ganz Deutſchland Blut und Gut 
hingeben wolle.“ 
„Mein Herr“, erwiderte lakoniſch der Alte, „ich war auch Soldat; 


dreiſt fort, weil wir die Meifter find, hat uns laſſen Sie alle die Adreſſen⸗ Unterzeichner acht Tage — bivonakfren. Der En · 


auch der Herrgott bevollmächtigt: wir ſollen die Herren Franzoſen heilen von ihrer | thuſigsmus für einen neuen Krieg wird dann verraucht fein.” 


Aeſthetik bei Grenzbetrachtungen, heilen von dem Gefühle der Prävalenz 

der lateiniſchen Race, heilen von dem gottesläſterlichen Enthuſiasmus für 
den Krieg überhaupt, den Hochmuthsteufel austreiben, ihnen mehr Ernſt 

beibringen; — ich gerieth ins Räſonniren der Kneipe. 

9 5 ja es ſcheint, wie wenn der liebe Herrgott das Richtſchwert den 
reußen“ 

„Den Deutſchen“, korrigirte ich 
„gegeben hätte, fuhr er fort, um uns zu ſtrafen, zu heilen, zur innern Läu⸗ 
terung zu treiben. Aber — und dabei erhob er ſich — daß die Deutſchen 
nicht unſere Franzoſenfehler bei dieſer Miſſion begehen, nicht wir unſere 
Rollen tauſchen. 

„Davor behüte Gott.“ . N 12 50 

„Mögen ſie nur eingedenk ſein der Brüderlichkeit, der Gleichheit der 
Völker vor Gott.“ 

„Gewiß, gewiß.“ 1 95 5 

Und ich fage Ihnen: es iſt wider die Miſſion, daß fie den Elſaß und 
Lothringen, Lothringen nehmen. Das heißt die Franzoſen an dem Punkte, 
der nun einmal in ihrer Organiſation ſo zart beſaitet iſt, ſo kränken, daß 
115 ganze Arzenei, die Sie gereicht haben, ſtatt zu kühlen erſt recht er⸗ 

en muß.“ 
* Ste, das iſt kein natürlicher Körper, bei dem ein bekannt wir 
kendes Mittel das Entgegengeſetzte bewirkt.“ — 

„Er ift nun aber fo. Doch ohne Vergleiche. Ein Stück Land nahmen 
beleidigt aufs Tlefſte, auch den niedrigſten Bürger. Glauben Sie nicht, 
mein Herr, wenn Sie Oeſterreich auch nur ein Stück Oeſterreichiſch⸗ Schleſten ge- 
nommen, es würde ſicher heute gegen Sie kämpfen.“ — 

„Wer weiß cs?“ 

„Doch, doch, wie Dänemark Ihnen ſicher im Falle, daß der Seekrieg 
große Dimenſionen angenommen, feht gefährlich geworden wäre.“ 

öglich * 


„Mögli . f 

Daß kleinſte Stück Stammlands entriſſen einem Volke, iſt ewiger 
Kriegsgrund.“ y i 

„Halt, mein Herr, rief ich aus. Um fo mehr gebührt uns der Elſaß 
und Lothringen. War es nicht unſer? Hat es nicht Ludwig XIV. 
e — raubt.“ . 
8 „Ei, wie hiſtoriſch. Aber mein Herr, berufen Sie ſich nicht auf die 
Geſchichte. — Die jetzigen Staatsbildungen Europas können nicht auf den 
Vertrag von Verdun zurückkehren. Der 30 jährige Krieg hat ganz neue 
Prinzipien geſchaffen. In dem Bebürfniß, wie Ihr Friedrich der Große 
Schleſten nahm, nahmen wir Metz, Toul und Verdun. 0 

„Unſere Zeit, die Zeit der Völkermiſchung, ift nicht angethan nach hiſto⸗ 
riſcher Tradition Grenzen wiederzuſchaffen. Heiliges Recht hat die Gewohn⸗ 
heit. Ein Plebiszit im Elſaß und Lothringen, Lothringen (mir fiel es auf, 
daß er Lothringen ſtets zweimal wiederholte) würde nicht a" Ibren Gunſten 
ſtimmen. Wer ſoll entſcheiden, wenn nicht das Volk ſelbſt? Ein euro 
päiſcher Kongreß? Oh weh. Geben Sie Bedingungen, die allen vernünf. 
tigen Franzoſen genügen, jo gelten fie für jede Regierung. Strafen Sie 
und — wir find es ſchon, — beſſern Sie uns, triumphiren Sie über uns, 
aber ſetzen Sie uns nicht einen ewigen Pfahl in unſer Fleiſch. Denken Sie 
an mich. Sie haben noch viel im Haufe zu thun. Ihre nördliche, öſtliche, 
füdliche Grenze fordert viel Nachdenken und Arbeit. Denken Sie an mich. 
Ste entſtellen Ihre ſchöne Miſſion. Sie find die erſt Beleidigten, Sie find 
die Sieger. Aber wollen Sie nicht Frankreich annulliren, es bleibt durch 
Natur und Kultur vor Gott und den Menſchen eine Großmacht. Wollen 
Sie ein Raubthier in ein Lamm verwandeln?“ 

„Recht fo, fiel ich ein, ein Raubthier, das iſt das rechte Wort. Wer 
fol dies eine Raubthier ftets bewahren?“ 

„Die allgemeine europälſche Ordnung; die Entwaffnung, wie fie wollen: 
Die Großmächte find alle Raubthiere.“ . 

Ich mußte lachen. „Mein Herr“, ſagte ich, „wenn Sie wüßten, mit 


Er ſtand eiligſt auf und fuhr raſch fort. 

„Wir haben ach fo viel, fo viel verloren; vor zehn Jahren können wir 
gar keinen Krieg beginnen, ſelbſt die wüthendſten Chauvins nicht; es iſt 
eine baore Unmöglichkeit. Sorgen Sie nicht über 10 Jahre hinaus; es 
ſind 2 Luſtra. Gott macht die Kriege.“ Er ging raſch zur Thüre. 

„Dann wenigſtens Straßburg“, rief ich ärgerlich ihm nach. 
„uad ziehen Sie nicht in Paris ein. Sie kränken blos — es ift 
überflüſſig.“ 

Und damit war er zur Thür hinaus. 


Benutzung der Luftballons im Kriege. Die erſte Anwenr 
dung der Luftballons gu Kriegszwecken fällt nach einer Darſtellung de⸗ 
„Times“ in das Jahr 1794. Als die Oeſterreicher durch den General Jour⸗ 
dain aus Lüttich vertrieben waren, zogen ſie ſich in eine ſtarke Polition 
zurück und verſchanzten ſich daſelbſt, um Verſtärkungen zu erwarten. Ehe 
dieſe aber ankamen, wurden fie (am 18. September) von den Franzoſen an⸗ 
gegriffen und gezwungen, ſich, nach einem großen beiderſeitigen Gemetzel, 
zurückzuziehen. Den 1 der Franzoſen ſchrieb man zum chen Theil 
dem Umſtande zu, daß dieſelben ſich durch zwei Luftſchiffer aufs Genaueſte 
über die Stellung und Bewegungen der Oeſterreicher unterrichtet hatten. 
Auch vorher don, während der Belagerung von Mainz und Ehrenbreitſtein 
und bei der Schlacht von Fleurus ſollen die Franzoſen ſich der Ballons mit 
Erfolg bedient haben. In demſelben Jahre wurde in Frankreich n der 
Telegraph, aus einem Strange mit zwei Armen beſtehend, eine ndung 
Charppe's, verſucht. Die vereinigten Armeen ſtanden damals in den Nieder⸗ 
landen und eine Telegraphenkette lief von Paris nach Lisle, mittelſt deren 
kurze Sätze in wenigen Minuten mit großer Genauigkeit befördert wurden. 
Die Erfindung des Telegraphen wird in der 5 . vom 17. Aug. 
von Barriere angezeigt, mit dem Bemerken, daß die iedereinnahme von 
Lisle in einer Stunde nach Paris gemeldet worden ſei. 


* Lutheriſch fan wir nit worden in dem Krieg, aber Preußtiſch, 
Dos könnts dem Herrn Pfarrer ſag'n, weil er bei unferm Ausmarſch gar 
fo a Angft g'habt hat um unſer Seelenheil. Die Preußen fan gar brave 
Kameraden und halten mit uns dringeſt zufammen, wo's auf die Franzoſen 
losgeht. Das fan a falſch Volk, ob's wohl katholiſch fein wolln wie die 
Baiern; d' Preußen machen koa Kreuz, fan abet doch christlich. Der Herr 
Pfarrer hät's nur fehn ſolln dort bei Sedan, wie Preußiſche Jager 
neben und nch der Schlacht a geiſtliches Lied g'ſungen haben und die Mufik 
dat dezu g’ipielt. Wir hod'n alle g ſuchzt aus Freud aber glei a aufg dort, 
wie die Preußen zſingen ang fangt dob'n, aſchamt hoben wir uns a a weni, 
denn uns is koa Lied eing'falle, dös fo rührt war wie das von den Preu⸗ 
ßen!“ Aldo lautet der Brief eines Oberländer Buben, der bet dem Lands 
berger Jägerbataillon ſteht, fein Vater las denſelden am letzten Marktag 
im Blauen Bock zu München mehrere Mal vor und fand der Iagalt all⸗ 
gemeinen Beifall? 


An Crémieux hat, wie die „Ile. Wochenſchr.“ mittheilt, der 
jädiſche Prediger Dr. Rulf in Memel einen warm geſchriebenen Brief ge⸗ 
richtet, in welchem er ihn beſchwört, feinen gegenwartig fo weitreichenden 
Einfluß zu Gunſten des Friedens geltend zu machen. Ut desint vires, 
tamen est laudanda voluntas! 


——— 


* 
— 


„ 


egen Ingres vor (jenſeits Orleans na 5 
Bun 1 ni 55 Feinde Ne ee e 
Epinal, 27. Septbr., Abends. Der Feind hat heute Raon mit Ge⸗ 

ſchütz angegriffen; das 2. Mobilgarden⸗Bataillon der Meurthe, einige Kom⸗ 
pagnien Franctireurs und Nattonalgarden wieſen den Angriff zurück. 
(Raon ⸗I'Etappe liegt im Vogeſen⸗ Departement an der Meurthe und 
Ueber im Meurthethal aufwärts nach St. Die führenden 

Da der Zweck der preußiſchen Bewegungen im inneren 
Frankreich großentheils nur iſt, Proviant für die Armee vor Pa⸗ 
ris herbeizuſchaffen, jo hat es natürlich gar keine Bedeutung, 
wenn ſie hier und da nach Erfüllung ihrer Aufgabe wieder „zu⸗ 
rückweichen.“ Sonderbar iſt nur, daß die Franzoſen trotz aller 
Prahlereien mit ihrem Maſſenaufſtand, ſich noch immer rückwärts 
konzentriren, ſobald ein paar deutſche Soldaten erſcheinen. So⸗ 
gar Orleans haben ſie aufgegeben! 

Nach Privatbriefen aus Tours iſt es vollſtändig begrün⸗ 
det, daß man 4 in Paris geſchlagen habe. In Folge deſſen 
wurden zwei Kriegsgerichte, das eine in St. Denis, das andere 
in St. Vincennes eingeſetzt, vor welche alle die geſtellt werden 
ſollen, welche ſich der Plünderung, des Aufſtandes, der Inſub⸗ 
ordination, der Meuterei und dergl. ſchuldig machen. Nicht 
allein die Truppen und die Mobilgarde, ſondern auch die Na⸗ 
tionalgarde ſtehen unter dieſen Gerichten. Man hat zu dieſen 


Maßregeln ſeine Zuflucht genommen, um einerſeits die Sozia⸗ 


liſten niederzuhalten und andererſeits die Nationalgarde im 
Zaume zu halten, unter welcher gerade kein beſonderer kriege⸗ 
riſcher Geiſt mehr herrſcht. Die Nationalgarde ſoll jetzt aus 
215 Bataillonen, von denen jedes zu 1500 Mann, beſtehen. 
Man 2 nämlich Alles eingereiht, was nur irgend waffenfähig 
iſt. Ein rieſiger eiſerner Waſſerbehälter der durch zwei Dampf⸗ 
pumpen von der Seine aus gefüllt gehalten wird, iſt vor der 
Apollogallerie im Louvre aufgeſtellt worden. Es iſt dies eine 
Vorſichtsmaßregel für den Fall, daß der Louvre gder die Tuile⸗ 
rien in den Brand geſchoſſen werden ſollten. 

Der „Conſt.“ tiſcht den Franzoſen das Märchen auf, daß 
vor Straßburg ein aus Polen beſtehendes preußiſches Bataillon 
mit Sack und Pack zu den Franzoſen übergegangen ſei. Zu⸗ 

leich berichten die Blätter ohne Aufhören über die formidablen 

Räſtungen, welche überall ftattfinden, und über die Verthei⸗ 
digungsmaßregeln, die jedes Departement, jede Stadt, ja, jedes 
Dorf ergreift, ohne jedoch dabei zu bedenken, daß die Tausende 
von Flüchtlingen, die jeden Tag jenſeit der Loire mit Hab und 
Gut ankommen, alle ihre Berichte über den Muth und die Ver⸗ 
theidigungsluſt, welche alle Departements beſeelen ſollen, Lügen 
ſtrafen. Auch ihre Berichte über die Beſatzungen, welche die 
verſchiedenen franzöſiſchen Feſtungen haben ſollen, find wie aus 
der Luft gegriffen. So behaupten die Blätter von Tours, daß 
in Lille 20,000 Mann liegen, während die dortige Garniſon 
nur aus 500 bürgerlichen Kanonieren, einigen Hundert Mobil⸗ 
garden und 80 regelmäßigen Artilleriſten beſteht. 

Die „Independance Belge“ enthält folgendes Schreiben: 

Im Eiſenbahnwagen von Verſailles nach. .. , 30. Sept.: 
Der Luftſchiffer, welcher geſtern in Nantes niederfiel, heißt Courtin. V5 
begegnete ihm um Mitternacht in Perquigny. Er ſagt mir: Paris wird 
u gut halten. Es ſchließt 600,000 Mann aut bewaffneter und entſchloſſener 

änner in ſich, aber die Departements müſſen helfen und den Feind beunru⸗ 
higen. Drei Armee Corps, jedes zu 50,000 Mann, würden hinreichen, um 
die Verbindung der feindlichen Armeen vor Paris mit Deutſchland abzu- 
. Derſelbe behauptet ferner, daß es in Paris nicht zum Bürger- 
ege gekommen ſei. (So beſtimmt hat auch die Nachricht nicht gelautet. 
Aber jedenfalls ſcheint eine Exckution ſtattgefunden zu haben. — Red.) Ja 
der That haben mir dies preußiſche Offiziere (die, welche bei mir in Ver⸗ 
ſailles wohnen) erzählt. as dieſe betrifft, ſo treten ſie ſehr höflich und 
ruhig auf. Das Schloß von Meudon iſt von den Preußen beſetzt, die Re 
doute Brimborion, welche die Landſtraße von Sevres beherrſcht, ebenfalls. 
Ich weiß nicht, ob dieſe Stellung von den Unseren, wie man behauptet, 
wieder genommen worden iſt. Sovres Eat durch die franzöſiſchen Bomben, 
welche wegen unſerer Vertheidigung dorthin geworfen wurden, ſtark gelitten. 
Verſailles hat ſchon für 700,000 Franken Gegenſtäade aller Art an die 
reußiſche Armee abgeliefert. Die Preußen haben geſtern in La Queue bei 
oudan Fourage geholt. Sie hatten 50 Sack Hafer verlangt, aber ſich mit 
25 begnügt. Da fie aber darauf ein Verſteck, wo ſich 118 befanden, ent ⸗ 
deckten, ſo nahmen ſie dieſelben ebenfalls mit. Geſtern machten ſie auch in 
Nauphie-le-Vieuß und Pont Chartrain Requſſttionen. In dem Schloſſe der 
Frau v. Paiva liegt eine ſtarke Truppen⸗Abtheilung. Geſtern war der 
Kronprinz in St. Germain, wo er mit dem Könige zuſammentreffen sollte. 
Dieſer kam aber nicht. Man erwartet ihn heute auf 2 oder 3 Tage. Zuerſt 
wollte er im Petit Trianon abſteigen. Da man aber befürchtete, es könnte 
dort ein Ueberfall ſtattfinden, fo wird er in der Präfektur wohnen.“ 

Die von Gambetta unterzeichnete Depeſche, welche die Wie⸗ 
dereinnahme von Verſailles durch die 1 he 
und die großen Niederlagen der Deutſchen meldete, iſt keines⸗ 
wegs in Brüſſel erfunden worden, ſon dern war in Douat, Cam⸗ 
brat, Amiens ꝛc. und am Sonntag bereits in Dieppe angeſchla⸗ 

en worden. Wie dumm die franzöſiſchen Blätter übrigens jetzt 
fügen, beweiſt wieder da? „Echo de Lille“, welches heute behaup⸗ 
tet, daß eine hochgeſtellte Perſönlichkeit, welche bei Rheims in 
einem Wagen erſchoſſen worden, „der regierende Herzog von 
Naſſau' geweſen ſei. Nach Briefen aus Chartres vom 23. 
September herrſchte dort wegen der Preußen, welche man er⸗ 
wartete, ein paniſcher Schrecken. Der dortige Präfekt theilte 


dieſe Gefühle und halte alle jungen Leute von 25 bis 35 Jah⸗ 


ren aufgefordert, bei der Ankunft des Feindes ſofort abzuziehen. 
Am 22. trafen 4000 Mobilgarden des Lot und Garonne in 
Chartres ein. Ungeachtet dieſelben äußerſt ermüdet waren, wur⸗ 
den ſie von der Bevölkerung, die in größte Beſtürzung gerieth, 
äußerſt ſchlecht empfangen. Dieſelben befürchteten, daß ihre Ans 
weſenheit in der Stadt die Preußen herbeilocken werde. Man 
ſchloß ſofort alle Läden, die Bewohner weigerten fich, dieſelben 
bei ſich aufzunehmen, und die Kaufleute verkauften ihnen die 
Lebensmittel, welche ſie nothwendig hatten, nur zu äußerſt hohen 
Preiſen. Man brachte die Mobilgarden in die Kaſerne, die voll 
Ungeziefer und wo nicht einmal Stroh vorhanden war. Die 
Mobilgarden waren voll Wuth, fügten ſich aber. Sie ſahen 
übrigens nicht ſehr muthig aus. 

Unter den Berichten über die neueren Vorfälle bei Metz 
heben wir folgende heraus, welche der „Elberf. Zig.“ zugegan⸗ 


Lager bei Semécourt, nördlich von Metz, 27. Septbr. (Korre⸗ 

N er erkläre vom 57. Regiment.) Geſtern viel Geſchützfeuer. Heute großer 
sfallverſuch Bazaine's auf beiden Ufern der Moſel, auch auf unſerer Seite. 
Die Granaten krepirten dicht vor uns, ohne uns indeſſen Schaden zuzufügen. 
Die ler, 56er und Jäger, die heute die Vorpoſten hatten (unſer 2 Batail⸗ 
ion war zufälliger Weiſe deute Morgen vom Vorpoſtendienſt abgekommen), 
werden ziemlich gelitten haben. An unſere eigentliche Stellung wagte ſich 
der Feind indeſſen nicht heran, und jo iſt denn heute Abend wieder Alles 


4 


beim Alten, außer, daß durch das Bombardement mehrere Häuſer und 
Scheunen abgebrannt find und beim Fort St. Julien noch immer dicker 
Rauch aufſteigt. Gott ſei gedankt! Die Granaten ſauſten hölliſch genug 
um uns herum. 

Hauptquartier Cheriſey, 28. Sept. Geſtern wurde einmal wie ⸗ 
der Alles allarmirt, und zwar recht früh am Tage, etwa gegen 9 Uhr Vor⸗ 
mittags. Die Franzoſen haben den genialen Streich gemacht, einige Tau ⸗ 
ſend Mann in Eiſenbaznwaggons auf der Strecke Mez⸗Memiüy bis an ihre 
Vorpoſten bei der Station Peltre zu befördern und unfere Vorpoſten un⸗ 
erwartet zu überfallen. Die 26. Infanteriebrigave, v. d. Goltz, welche ſich 
alsbald dem Feinde entgegenwarf, hat, fo viel man bis jetzt weiß, 200 M., 
meiſt als Gefangene, verloren. Der Kampf währte 3 -4 Stunden und war 
von franzöſiſcher Seile durch Mitcailleuſen und Kanonen unterſtützt, welch 
letztere bei uns natürlich auch nicht fehlten. Schließlich wurden die Fran-; 
zofen auf Metz zurückgeworfen. ri ee ſolcher Ausfälle, die häufig vor- 
komen, ſcheint die Erbeuiung von Proviant zu ſein, den die Franzoſen auch bei 
dieſer Gelegenheit mehrere Male erlangt haben. Man ſollte aft glauben, 
fie ſeien unterrichtet, wenn größere Kolonnen ihnen nahe find. Bei dem 
geſtrigen Ausfall war es wahrſcheinlich auf das Magazin des 7. Armee · 
Corps abgeſehen Daſſelbe it nus 25 Minuten von des Station Peltre, 
wo die franzöſiſchen Vorpoſten ſtehen, an einer Bahnwarcterbude etablirt, 
und hat große Vorrathe. Eine Viertelſtunde unterhalb dieſes Magazins, 
dei Courcelles für Nied, befindet fi das noch größere Magazin der J. Ar⸗ 
mee, welchem die Franzoſen bei ihren Ausfallen von einer andern Seſte her 
häufig ſehr nahe gekommen find, Man if taglich auf einen Vorſtoß gefaßt 
und einzelne Orte, wie Poullly, wo man unſer Lager weiß, werden regel- 
mäßig von den franzöſiſchen Granaten heimgeſucht. Vor ein Paar Tagen 
wurde hier ein Hirtenknabe bet feiner Heerde von einer Granate duchftabl ch 
in Stücke geriſſen. 

Courcelles, 29. Sept. Vorgeſtern machte Bazaine wieder einen grö- 
ßeren Ausfall. Es war auf die bedeutenden Vorräthe abgelehen, welche in 
Courcelles aufzeſtapelt liegen, und auf die Heerden von Ochſen, welche auf 
den Triften in der Umgegend weiden. Die meiften Franzoſen waren jeder 
mit einem großen leeren Sack und mit Stricken verſehen. Gut angelegt war 
dieſer Plan. Die franzöſiſchen Einwohner von Peltre gaben dabei den Kund⸗ 
ſchafterdienft durch ausgeſteckte Fahnen ab; es kam ihnen aber theuer zu 
ſtehen, denn Peltre ift für feinen Verrath geſtraft und in Brand geſteckt 
worden. — Der Ausfall geſchah raſch und unerwartet mit kräftigem Vor · 
ſtoß (es waren 10,000 Mann); nur der außerordentlichen Bravour unſerer 
13er, 15er, öder, 74er und 7er Jäger haben wir es zu verdanken, daß ſie 
isren Zweck nicht erreicht haben; ſie wurden blutig zurückgetrieben. Der 
Feind kam in drei Abtheilungen hinter den Forts herum, mehrere Ausfall ⸗ 
Batterien mit ſich führend; von der Feſtung aus kam ein ganzer Eiſenbahn. 
zug bis nach Peltre herangebrauſt, dort feine Mannſchaften entladend. Auf 
der Höhe zwiſchen Mercy le Haut und Ars. Laquenexy hat unſere dort in 
langer Linie haltende Artillerſe durch ein Schnellfeuer dem Feinde große 
Berlufte beigebracht; einzelne Granaten ſollen ganze Reihen niedergeſchmet⸗ 
tert haben. Mercy le Haut war von den Fronzoſen genommen und von den 
N wieder geſtürmt worden; vor dem Abzuge ſteckten die Franzoſen 
das Schloß in Brand. Leider konnte von unſerer Seite nicht verhindert 
werden, daß ein großer Theil eines allzukühn vordringenden und ausſchwär⸗ 
menden Schützenzuges des 55. Infauterieregiments vom Feinde umzingelt 
und gefangen genommen wurde. Auch iſt es den Franzoſen gelungen, den 
größten Theil einer Heerde Ochſen (ca. 40 Stück) mit in die Feſtung zu 
nehmen. Unſere Verluſte an Todten find gering, dagegen haben wir mehr 
leicht Verwundete; der Verluft des Feindes war ungleich bedeutender. — 
Peltre liegt füdöftlich von Metz und dem Fort Queleu; Mercy le Haut liegt 
faft unmittelbar bei Peltre, und zwar nordöſtlich; Ars. Laquenexy liegt wie 
der nordöſtlich von Mercy le Haut. 

Die „Tr. Volksztg.“ erfährt über den Ausfallsverſuch, daß 
derſelbe mittelſt eines Eiſenbahnzuges Statt fand, der, mit Mi⸗ 
trailleuſen und Kanonen geſpickt, in die preußiſche Vorpoſten⸗ 
linie hineinfuhr und eine Abtheilung unſerer Landwehr über⸗ 
rumpelte! noch zehn Wagenzüge hätten bereit geſtanden, um bei 
Gelingen des Ausfalles ebenfalls heranzufahren, die Feinde ſind 
jedoch raſch zurückgetrieben worden. Hauptzweck des verſuchten 
Ausfalls ſei Requiſition von Lebensmitteln geweſen. Die ganze 
Affaire habe von Morgens 8 bis Mittags 3 Uhr gedauert. 

In Sedan befinden ſich jetzt nur noch wenige Verwun⸗ 
dete, ungefähr 700. Die preußischen Militärbehörden treten 
ſehr milde auf. Nur werden die Thore um 6½ Uhr Plhaoſſen 
und Niemand mehr aus oder eingelaſſen. Von der Beſatzung 
von Sedan werden zahlreiche Waffen aus der Maas herausge⸗ 
holt, welche franzöſiſche Soldaten vor der Kapitulation hinein⸗ 
geworfen hatten, um fie nicht abliefern zu dürfen. Die inte⸗ 
reſſante Entdeckung war aber die von zwei franzöſiſchen 
Adlern, welche nun die Zahl der Trophäen vermehren werden. 

In den Spalten der „Pall Mall Gaz. war vor einiger Zeit 
ein Aufſatz, ale Va n „Ajamat Bakuk“, der den deutſchen 
Soldaten allerlei Schändlichkeiten nachſagte und ſich unter An⸗ 
derm auf das Zeugniß zweier engliſchen Aerzte berief. Jetzt 
bringt 5 775 Blatt eine Zuſchrift, worin einer dieſer Aerzte, 
Dr. Frank, die Angaben des Türken, ſo weit ſie ſich auf ſeine 
Ausſagen ſtützen ſollten, direkt Lügen ſtraft. 
„TTT 


Deutſchland. 


O Berlin, 3. Oktober. Man iſt hier ſehr dankbar da · 
für, daß über die Gefechte vor Paris wenigſtens inſofern Nähe · 
res bekannt wird, als man den feindlichen Verluſt an Todten 
und Verwundeten im Vergleich mit den dieſſeitigen geringen 
Verluſten meldet, es iſt die beſte Manier, die franz öfiſchen Lü ⸗ 
gentelegramme zu dementiren. Uebrigens will man hier an un⸗ 
terrichteter Stelle unabweisbare Anzeichen dafür haben, daß es 
zu keiner gründlichen Belagerung von Paris kommen wird und 
die Unterhandlungen näher liegen, als man glaubt. — Der kurze 
Artikel, den die „Nordd. Allg. Ztg.“ mit Fug und Recht gegen 
den wortbrüchigen General Ducrot bringt, der trotz des gege 
benen Ehrenwortes als Gefangener nach Deutſchland zu gehen, 
nach Paris entflohen, iſt nicht ohne Bedeutung.“) Der Fall ſoll 
nicht vereinzelt ſein, wenn er auch vielleicht bei ſo hohen Offi⸗ 
zieren noch nicht vorgekommen. Man iſt hier längſt mißtrauiſch 
gezen die Entlaſſung franzöſiſcher Offiziere auf Ehrenſchein ge⸗ 
weſen und es iſt leicht moglich, daß man für die Zukunft auf 


*) Der betreffende Artikel lautet: 

Ter General Ducrot, dei Sedan in deutſche Gefangenſchaft gerathen, 
hatte die Bergünfligung erlangt, in eigenem Wagen und ohne Beaufſichtt⸗ 
gung eine Strecke des Weges nach Deulſchland zurückzulegen. Er hatte zu 
dem Zwecke fein Ehrenwort gegeben, ſich in Pont & Mouſſon einzufinden 
und dort zur Weiterbeförderung nach Deutſchland zu ſtellen. Er iſt, in⸗ 
dem er fein Ehrenwort mit feſuitiſcher Reservatio mentalis gab, zwar 
nach Pont à Mouſſon gereift, dann aber, ſtatt ſich hier pflichtmaßig 
zu ſtellen, nach Paris fluͤchtig geworden. Wenn nun dort, wie 
wir hören, andere Offiziere neden und unter diefem ehrloſen Subjekte 
dienen, wenn Niemand in der Armee an ſolchem Wortbruch Anſtoß zu 
nehmen ſcheiat, fo erweckt das ſehr wenig günfige Vorfellungen von den 
Begriffen, die im franzöſiſchen deere über Ehre herrſchen, und Niemand 
wird es unnatürlich finden, wenn die Deutſchen künftig ihren Gefangenen 
gegenüber, auch wenn dieſelben ihr Offizterspatent haben, die Vorſicht vor 
der Rückſicht walten laſſen und Erleichterungen gegen Ehrenwortsabgabe 
nicht mehr gewähren. Daß übrigens dem gegen feierliches Verſprechen ent⸗ 
wichenen General, falls wir ihn wieder fangen, die Kugel auf dem Sand 
haufen gewiß if, verſteht ſich ganz von ſelbſt. 


andere Kautelen Bedacht nimmt um ſich gegen Aehnliches 
zu ſtellen. — Die „Kreuzztg.“ beſtätigt heute meine e 5 
theilung, wonach die abermalige Reiſe Delbrücks in das Haupt⸗ 
quartier noch nicht feſtſteht. Dieſe Reiſe hängt weſentlich von 
zu erwartenden Beſtimmungen des Königs oder des Bundes⸗ 
kanzle 3 ab, welcher letzterer, wie ſich erwarten läßt, im Befige 
genauer Berichte über die Münchener Verhandlungen if, Gr. 
Bray, der bairiſche Premierminiſter hat übrigens einen kurzen 
Landaufenthalt genommen, es laßt fi daher nicht annehmen, daß 
derſelbe perſönlich die geſtern avifirten Verhandlungen über die 
Regelung der Bundesverhältniſſe im Hauptquartier für Baiern 
führen möchte. — Die Angabe von baldiger Anberaumung von 
Neuwahlen für das Abgeordnetenhaus ſcheint ſich doch nicht zu 
beſtätigen. Erfolgt die nochmalige Berufung des jetzigen Land⸗ 
tages, ſo iſt für den Zuſammentritt deſſelben der 20. Oktober 
und eine zwei bis dret Wochen währende Seſſion in Ausſicht 
genommen, in welcher nur das Budget und einige ganz beſonders 
dringliche Geſetze erledigt werden ſollen. Andererſeits hat man 
ſich auch mit dem Gedanken beſchäftigt, eine Verlängerung der 
Legislaturperiode auf verfaſſungsmäßigem Wege über den 15. 
Novemder d. J hinaus bis zum 1. April k. J zu ermöglichen, 
Freilich würde ſich dies bei den Vorſchriften über die damit 
involvitte Verfaſſungs⸗Aenderung, welche bekanntlich in jedem 
Hauſe eine zweimalige Verleſung und Zwiſchenraum von 21 
Tagen verlangt, ſchwer ermöglichen laſſen. Die Zeit vom 20. 
Oktober bis 15. November reicht kaum aus. 

„ Berlin, 3. Oktober. [Die Vertheidigungsun⸗ 
fähigkeit Frankreichs. Die Belagerungsgeſchütze 
vor Straßburg und Paris.] Das Ueberſchreiten der ſeit 
den Zeiten der Mauren nicht mehr von einem fremden Heere 
übe. ſchrittenen Loire durch ein wahrſcheinlich doch nur ſchwaches 
peeußiſches Detachement und die Beſißergreifung eines vielmei⸗ 
ligen Umkreiſes um Paris, ebenfalls nur mit verhältnißmäßig 
ſehr ſchwachen Streitkräften, läßt über die vollſtändige Verthei⸗ 
digungsunfähigkeit Frankreichs nicht den geringſten Zweifel übrig. 
Nach dem Fall von Straßburg aber bleibt an ein Aufraffen 
vollends nicht mehr zu denken. Außer den drei ſtarken Divi⸗ 
ſionen, mit denen die Belagerung dort geführt worden iſt, haben 
dem Vernehmen nach, die dritte jüngſt gebildete Reſerve⸗Armee 
und die ſüddeutſche Reſerve⸗Armee bereits die Richtung dorthin 
erhalten, um direkt den Marſch auf Lyon anzutreteu, während 
die erſte Reſerve⸗Armee nach der Bewältigung von Toul vielleicht 
noch in Verbindung mit der zweiten Reſerne Armer vorausſicht⸗ 
lich zunächſt die Direktion über Rouen nach den S:epläpen der 
franzöſiſchen Nordküſte erhalten dürfte. Alle dieſe wichtigen 
Punkte aber liegen, nachdem einmal der dreifache Feſtungsgürtel 
der franzöſiſchen Oſtgreaze überſchritten ift, jo gut wie ſchutzlos 
Preis gegeben. In der unbedingten Zuverſicht nie einen Augriff 
aus dem Innern des Landes erwarten zu dürfen, find nämlich 
ſelbſt bei den wichtigſten Serplägen, jo namentlich bei Cherbourg 
und Breſt, die Befeſtigungen der Landſeite derſelben vollſtändig 
vernachläſfigt geblieben, und die Möglichkeit mit dem erſtgenann⸗ 
ten, von der Seeſeite allerdings beinah unangreifbaren Kriegs⸗ 
hafen auf dem Landwege und allein durch Landtruppen die 
Hauptkriegswerſten der franzöſiſchen Marine, und möglicher: 
weiſe mindeſtens den nicht zernirten Theil der franz. Panzer, 
Schrauben und Trans portflotte in den deutſchen Be. 
fig zu bringen, kann kaum noch als chimäriſch angeſehen wer⸗ 
den. Auch ſonſt treffen, alle der franzöſiſcherſeits noch ge⸗ 
hegten Vorausſetzungen und Illuſionen nicht mehr zu, und wenn 
man ſich in Lyon noch damit zu beruhigen ſucht, daß die Deut⸗ 
ſchen dem Marſch auf dieſe zweite franzöſiſche Hanpiſtadt noth⸗ 
wendigerweiſe erſt die Bewältigung von Belfort und Beſancon 
vorauf laſſen müſſen, jo waltet dafür auch nicht mehr die ger 
ringſte Nöthigung ob. Nach dem vollſtändig offe kundig vor⸗ 
liegenden Scheitern des neuen franzöſiſchen Rüſtungswerkes bez 
figen vielmehr die deutſchen Heere durch ganz Frankreich die 
freiſte Bewegung, wie ja 1814 die Oeſterreicher Lyon ebenfalls 
in ihrem Beſitz gebracht haben, ohne ſich um die vorgenannten 
Feſtungen zu kümmern. Gegenüber der jetzt eingetretenen Sach⸗ 
lage kann und muß deshalb für Frankreich ein ferneres Ver⸗ 
harren in einem ſchlechterdings doch hoffnungsloſen Widerſtande 
nur noch als eine Handlung der Verzweiflung oder als das 
Produkt der vollendeften Rathloſigkeit erachtet werden. — Nach 
den über den Belagerungspark von Straßburg veröffentlichten 
Nachrichten haben dort von den neuen Monſtregeſchützen nur 
die gezogenen Mörſer eine Verwendung gefunden. Das Kaliber 
derſelben wird zu 21 Ctm. bere net, was dem Geſchoßgewicht nach 
etwa dem 200 Pfünder entſprechen würde. Als das haupt⸗ 
ſächlich angewendete Geihüg wird der neue kurze 24 Pfünder 
angeführt, der erſt mit letztem Frühjahr den Geſchüßen der 
norddeutſchen Belagerungsartillerie hinzugefügt worden if. Das 
Material deſſelben wurde damals als Gußelſen angegeben, und 
iſt dieſes Geſchütz mit den bisher vorzugsweiſe zu Marinezwecken 
beſtimmten 24 pfündigen Gußſtahl Ringgeſchüßen nicht zu vers 
wechſeln. Zu der Belagerung von Paris ſcheinen jedoch nicht 
nur dieſe Geſchütze, ſondern ſelbſt die acht⸗ und neunzölligen 
Gußſtahl⸗Marine-Geſchüße oder 200. und 300 ⸗Pfünder mit 
herangezogen zu werden. Wenn, wie verlautet, hierzu auch die 
Kruppſche Rieſenkanone aus Kiel mit aufgeboten werden ſollte, 
fo würde mit dieſem 14. zölligen Geſchüß, dem ſogar noch ein 
1100 » Pfünder hiazutreten. Die Wirkung einer Beſchießung 
aus dieſem noch nie bei der Belagerung einer Landfeſtung an⸗ 
gewendeten Rieſengeſchützen müßte eine wahrhaft furchtbare fein, 
und bleibt nicht daran zu denken, daß Mauerwerk irgend einer 
Art den Geſchoſſen derſelben zu widerſtehen vermochte. Deren 
Anwendung dürfte freilich den größten Schwierigkeiten unterlie⸗ 
Den doch handelt es ſich für die Benützung dieſer Monſtrege⸗ 
chütze wohl mehr um ein Bombardement, als daß die Abficht 
vorlä;e, dieſelben zur eigentlichen eee verwenden zu 
wollen, vomit die Hauptſchwierigkeit des Transports in den 
Laufhräben als gehoben angeſehen werden dürfte. 

— Der „Staats Anz.“ iſt in den Stand geſetzt das fol⸗ 
gende Schreiben des Herrn Jules Favre (ohne Datum) an den 
Kanzler des Norddeutſchen Bundes und die darauf in deutſcher 
Sprache ergangene Antwort des Grafen von Bismarck vom 26. 
September d. I, ſowie die Zirkular⸗Depeſche des Letzteren an 
die Norddeutſche Bundesgeſandtſchaften vom 27. September, be⸗ 
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treffend die Verhandlungen zwiſchen dem Kanzler des Nord⸗ 
deutſchen Bundes und dem Herrn Jules Favre zu veröffentlichen. 
Monsieur le Comte, 
Le Corps diplomatique présent à Paris me charge de demander 
a Votre Excellence d’etre prevenu en cas de bombardement et mis à 
meme de s'eloigner de la ville. Il voudrait aussi pouvoir, une fois 
par semaine, faire partir un courrier,; exelusivement diplomatique, en 
acceptant toutes les pr&cautions que votre Excellence croirait devoir 
prendre. En transmettant ce double voeu à Votre Excellence, je la 
rie d’agreer les sentimens, de haute consideration avec lesquels j'ai 
’honneur d’ötre Son trés-humble et trös-obeissant serviteur 
Jules Favre. 
A Son Excellence 
Monsieur le Compte de Bismarck, 
Chancelier de la Confederation 
de PAllemagne du Nord etc, etc, etc, 
Berriöres, den 26. Sept. 18 0. 
Herr Miniſter! 


‘ In Beantwortung des Schreibens, welches ich heut von Euer 11 — 
zu erhalten die Ehre gehabt habe, bedauere ich, daß militairifge Rückſichten 
mir eee ah Bi und bie ar des devorſtehenden Angriffs auf 
die Feſtung Paris Mittheilungen zu machen. 

Die Zulaſſung des Briefwechſels aus und nach einer belagerten Beftung 
liegt im Allgemeinen nicht im Keiegsgebrauche, und wenn wir auch die Be. 
förderung offener Briefe diplomatiſcher Agenten, inſoweit deren Inhalt 
militatriſch unbedenklich iſt, gern zulaſſen werden, fo vermag ich doch die 
Anſicht derjenigen, welche das Innere der Pariſer Feſtungswerke während 
einer Belagerung derſelben für einen be Mittelpunkt diplomatiſchen 
Verkehrs halten ſollten, nicht als eine begründete anzuerkennen und zu be⸗ 
bandeln. Dieſe Auffaſſung ſcheint von den neutralen Regierungen getheilt 
zu werden, deren Vertreter ihren Sitz nach Tours verlegt haben. 

Empfangen Eure Excellenz den erneuten Ausdruck der aus gezeichnetſten 
Hochachtung, mit welcher ich die Ehre habe zu ſein 

Eurer Egeellenz 
gehorſamſter Diener 
von Bismarck. 
Seiner Excellenz 
Herrn Jules Favre 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten des 
Gouvernements der nationalen Vertheidigung. . 
Der „Staatsanz.“ bringt . Zirkular⸗Depeſche an die 
Geſandtſchaft des Norddeutſchen Bundes. 
Berrieres, den 27. Sept. 1870. 

Der Bericht, welchen Herr Jules Favre über feine Unterredungen mit 
mir am 21. d. Mis. an jeine Kollegen gerichtet hat“), veranlaßt mich, 
Ew.. .. über die zwiſchen uns ſtatigefundenen Verhandlungen eine Mit ⸗ 
theilung zugehen zu laſſen, welche Sie in den Stand ſetzen wird, ſich von 
dem Verlaufe derſelben ein richtiges Bild zu machen. 

Im Allgemeinen läßt ſich der Darſtellung des Herrn Jules Favre die 
Anerkennung nicht virfagen, daß er bemüht geweſen iſt, den Hergang der 
Sache im Ganzen richtig wiederzugeben. Wenn ihm dies nicht überall ger 
lungen iſt, fo tt dies bei der Dauer unſerer Unterredungen und den Um ⸗ 
ſtänden, unter welchen fie ftattfanden, erklärlich. Gegen die Geſammt. Ten⸗ 
denz ſeiner Darlegung kann ich aber nicht unterlaſſen zu erinnern, daß nicht 
die Frage des Irledenſchluſſes bei unferer Beſprechung im Vordergrunde 
fand, ſondern die des Waffenſtillftandes, welcher jenem vorausgehen follte. 
In Bezug auf unſere Forderungen für den ſpäteren Abſchluß des Betedens 
babe ich Herrn Jules Favre gegenüber ausdrücklich konſtatirt, daß ich mich 
über die von uns beanſpruchte Grenze erſt dann erklären würde, wenn das 
Prinzip der Landabtretung von Frankreich überhaupt öffentlich anerkannt 
fein würde. Hieran anknüpfend iſt die Bildung eines neuen Mofel-Depar- 
tements, mit den Arrondiſſements Saarburg, Chateau Salins. Saarge⸗ 
münd, Metz und Thionville, als eine Organiſation von mir bezeichnet wor ⸗ 
den, welche mit unſeren Abſichten zuſammenhänge Keineswegs «ber habe 
ich darauf verzichte, je nach den Opfern, welche die Fortſetzung des Krieges 
uns in der Folge auferlegen wird, anderweitige Bedingungen für den Ab» 
ſchluß des Friedens zu fteller. 

Straßburg, weiches Hr. Javre mich als den Schluſſel des Hauſes be⸗ 
zeichnen läßt, wobel es ungewiß bleibt, ob unter letzterem Frankreich ge⸗ 
meint iſt, wurde von mir ausdrücklich als der Schlüſſel unſeres Hauſes de⸗ 
zeichnet, deſſen Befig wir deshalb nicht in fremden Händen zu laſſen 
wünſchten. 

ae erſte Unterredung im Schloſſe Haute Malſon bei Montry hielt 
ſich überhaupt in den Grenzen einer akademiſchen ang von Gegen⸗ 
wart und Vergangenheit, deren fachlicher Kern ſich auf die Erklärung des 
Prn. J. Favre beſchränkte, I mögliche Geldſumme (tout l’argent que 
nous avons) in Ausſicht zuſtellen, Landabtretungen dagegen abiehnen zu 
müfjen. Nachdem ich letztere als unentbehrlich bezeichnet hatte , erklärte er 
die Friedens handlungen als ausſichtlos, wobel er von der Anſicht ausging, 
daß Landabkretungen für Frankreich erniedrigend, ja ſogar entehrend ſein 
würden. 

Es gelang mir nicht, ihn zu überzeugen, daß Bedingungen, deren Er⸗ 
füllung Frankreich von Italien erlangt, von Deutſchland gefordert habe, 
ohne mit einem der beiden Länder im Kriege geweſen zu fein, Bedingun 
gen, welche Frankreich ganz zweifellos uns auferlegt Yaben würde, wenn 
wir befiegt worden wären und welche das Ergebniß faft jeden Krieges auch 
der neueſten Zeit geweſen wäre, für ein nach tapferer Gegenwehr beſiegtes 
Land an fi) Nichts Entebrendes haben könnten, und daß die Ehre Frank- 
reichs nicht von anderer Beſchaffenheit ſei, als diejenige aller anderen Län⸗ 
der. Ebenſowenig fand ich bei Hrn. Javre dafür ein Verſtändniß, daß die 
Rückgabe von Straßburg bezüglich des Ehrenpunktes keine andere Bedeu⸗ 
tung als die von Landau oder Saarlouis haben würde, und daß die ge- 
wallthätigen Eroberungen Ludwigs XIV. mit der Ehre Frankreichs nicht 
feſter verwachſen wären, als diejenigen der erſten Republik oder des erſten 
Kaiſerreichs. 

Eine praktiſchere Wendung nahmen unſere Beſprechungen erſt in Ber- 
rieres, wo fie ſich mit der Frage des Waffenſtillſtandes beſchäftigten und 
durch dieſen ausſchließlichen Inhalt ſchon die Behauptung widerlegen, daß 
ich erklärt haͤtte, einen A unter keinen Umſtänden zu wollen. 
Die Art, in welcher Herr Bavre mir die Ehre erzeigt, mich mit Bezug auf 
dieſe und andere Fragen als ſelbſtredend einzuführen („il faudrait un ar- 
mistice, et je n'en veux a aucun prix“ und Aehnliches), nöthigt mich zu 
der Berichtigung, daß ich in dergleichen Unterredungen mich niemals der 
Wendung bedient habe oder bediene, daß ich perſönlich Etwas wollte oder 
verfagte oder bewilligte, ſondern ſteis nur von den Abſichten und Forderun⸗ 
gen der Regierungen Yes deren Geſchäfte ich zu führen habe. 

Als Motiv zum Abſchluß eines Waffenſtillſtandes wurde in dieſer Un⸗ 
terredung beiderſeits das Bedürfniß anerkannt, der franzöſiſchen Nation 
Gelegenheit zur Wahl einer Vertretung zu geben, welche allein im Stande 
fein würde, die Legitimation der gegenwärtigen Regierung fo weit zu er⸗ 
ganzen, daß ein völkerrechtlicher Abſchluß des Friedens mit ihr möglich 
würde. Ich machte darauf aufmerkſam, daß ein Waffenſtillſtand für eine 
im fiegreihen Fortſchreiten begriffene Armee jederzeit militäriſche Nachthelle 
mit ſich bringe, in dieſem Falle aber für die Vertheidigung Frankreichs und 
ür die Reorganiſation feiner Armee einen ſehr wichtigen Zeitgewinn bar- 
ale, und daß wir daher einen Waffenſtillſtand nicht ohne militäriſches 
Aequivalent gewähren könnten. Als ein ſolches bezeichnete ich die Ueber⸗ 
gabe der Beftungen, welche unſere Verbindung mit Deutſchland erſchwerten, 
weil wir bei der Verlängerung unſerer Berpflegungspertode durch einen 
dazwiſchen tretenden Waffenſtillſtand eine Erleichterung dieſer Verpflegung 
als Vorbedingung beffelben erlangen müßten. Es handelte ſich dabei um 
Straßburg, Toul und einige kleinere Pläge. In Betreff Straßburgs machte 
14 eltend, daß die Einnahme, nachdem die Krönung des Glacis vollendet 
ſel, I kurzer Zeit ohnehin bevorſtehe, und wir deshalb der militäriſchen 
Situation entſprechend hielten, daß die Beſatzung ſich ergebe, während die 
der übrigen Befungen freien Abzug erhalten wurden. — Eine weitere 
ſchwierige Frage betraf Paris. Nachdem wir dieſe Stadt vollſtändig ein ⸗ 
zeſchloſſen, konnten wir in die 2 der Zufuhr nur dann willigen, 
wenn die dadurch ermöglichte neue 
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5 32 in Bezug auf die Stadt Paris ſchließlich folgende Alterna⸗ 
ve auf: 

Entweder die Poſition von Paris wird uns durch Uebergabe eines do⸗ 
minirenden Theils der Feſtungswerke eingeräumt; um dieſen Preis find wir 
bereit, den Verkehr mit Paris vollſtändig preiszugeben und jede Verprovian⸗ 
tirung der Stadt zuzulaſſen. — Oder die Poſition von Paris wird uns 
nicht eingeräumt; alsdann können wir auch in die Aufhebung der Ab» 
ſperrung nicht willigen, ſondern müſſen die Beibehaltung des mili- 
täriſchen status quo vor Paris dem Waffenſtillſtand zu Grunde legen, 
weil ſonſt letzterer für uns lediglich die Folge hätte, daß Paris uns nach 
Ablauf des Waffenſtillſtandes neu verproviantirt und gerüſtet gegenüber ſte⸗ 
8 würde. Herr Favre lehnte die erſte Alternative, die Einräumung eines 

heils der Befeſtigungen enthaltend, eben ſo beſtimmt ab, wie die Bedin⸗ 
gung, daß die Beſatzung von Straßburg kriegsgefangen ſein ſollte. Dage⸗ 
gen verſprach er, über die zweite Alternative, welche den militäriſchen status 
300 He Paris aufrechthalten ſollte, die Meinung feiner Kollegen in Paris 
einzuholen. 

Das Programm, welches Herr Favre als Ergebniß unſerer Unterredun⸗ 
gen nach Paris brachte und welches dort verworfen worden iſt, enthielt demnach 
über künftige Friedensbedingungen gar nichts, wohl aber die Bewilligung 
eines Waffenſtillſtandes von 14 Tagen bis 3 Wochen zum Behuf der Wahl 
einer Nationa verſammlung unter folgenden Bedingungen: 

1) In und vor Paris Aufrechterhallung des militäriſchen status quo. 

2) In und vor Metz Jortdaue; der Heindfeligkeiten innerhalb eines 
näher zu beſtimmenden, um Metz gelegenen Umkceiſes. 

3) Uebergabe von Straßdurg mit Krtegsgefangenſchaft der Beſatzung; 
von Toul und Sitſch, mit freiem Abzug derſelben. 

Ich glaube, unſere Ueberzeuzung, daß wir damit ein ſehr entgegen ⸗ 
kommendes Anerbieten gemacht haden, wird von allen neutralen Kabinetten 
getheilt werden. — Wenn die franzoſiſche Regierung die ihr gebotene Ge⸗ 
legenheit zur Wahl einer Nationalverſammlung auch innerhalb der von 
uns otkupirten Theile Frankreichs nicht hat benutzen wollen, fo bekundet fie 
damit ihren Entſchluß, die Schwierigkeiten, in welchen fie jih einem völ⸗ 
kerrechtlichen Abſchluß es Friedens gegenüber befindet, aufrecht zu erhalten 
und die öffentliche Meinung des franzoſiſchen Voltes nicht hören zu wollen. 
Daß allgemeine und freie Wahlen im Sinne des örledens ausgefallen fein 
würden, iſt ein Eindruck, der ſich uns hier aufdrängt und auch den Macht- 
dabern in Paris nicht entgangen ſein wird. 

E w. erſuche ich ergebenſt, den gegenwärtigen Erlaß gefälligſt 

zur Kenntniß der dortigen Regierung zu bringen. von Bismarck. 
e In den Feſtungen und Lazarethen Deutſchlands befin⸗ 
den ſich gegenwärtig etwa 150,000 kriegsgefangene Fran: 
zoſen, welche ihr Vaterland verlaſſen mußten, ohne ihren Ange⸗ 
hörigen von ihrem demnächſtigen Aufenthalt Kenniniß geben 
zu können, ſchreibt der „Staats⸗Anz.“ und bemerkt dazu: 

Bei den geſtörten Ver kehrsverhältuiſſen ſeinerſeits und der Vertheilung 
der Kriegsgefangenen in verſchtedene Feſtungen und Lazarethe andererſeits, 
war biöper eine Eröffnung von Verbindungen vielfach erſchwert. In Folge 
deſſen lagert eine große Zahl von Briefen, Geldſendungen und Packeten mit 
der Adreſſe „An Herrn N., Kriegsgefangenen in Deutſchland“ unbeſtellt auf 
den Bureaus der verſchledenen Gifstomites für Kranke und Verwundete. 
Das k. Kriegsminiſterium hat dieſem Uebelſtande abzuhelfen geſucht und die 
folgende ge erlaffen: 

5 e Dauer des gegenwärtigen Krieges mit Frankrei at das 
Kriegsminiſterlum hierſelbſt ein beſonderez Besen erabtiee in <A Aus · 
kunft über den Verbleib kriegsgefangener Offiziere ertheilt wird. Die be ⸗ 
züglichen Nag besten ſind von jetzt ab direkt an dieſes Bureau unter der 
Adreſſe „Nachweiſungs. Bureau für kriegsgefangene franzöſiſche Offiziere im 
Kriegsminiſterium zu Berlin“ zu richten. Auf mündliche Nachfragen wird 
gleichfalls in dieſem Bureau und zwar täglich während der Dienſtſtunden 
von 9—3 Uhr Auskunft ertheilt.“ 

Die kriegsgefangenen Offiziere und Mannſchaften find in folgenden 
Feſtungen untergebracht: Königsberg, Graudenz, Thorn, Danzig, Stettin, 
Küſtrin, Spandau, Magdeburg, Wittenberg, Torgau, Erfurt, Glogau, Poſen, 
Kofel, Glaß, Neiſſe, Weſel, Minden, Sn Köln und Mainz. 

Außerdem befinden ſich kriegsgefangene Offiziere in folgenden Garniſon⸗ 
ſtädten: Wiesbaden, Neuwied, Dietz, Bonn, Düſſeldorf, Siegburg, Münſter, 
Gießen, Mühlhauſen, Halberſtadt, Aſchersleben, Merſeburg, Landsberg a. W., 
Brandenburg, Frankfurt a. O., Schwedt, Paſewalk, Köslin, Stendal, Perle⸗ 
berg, Rathenow und Breslau. 

Bezüglich des Aufenthalts kriegsgefangener Mannſchaften ſetzt das 
Kriegsminiſterium ferner das Zentralkomfte der deutſchen Vereine zur Pflege 
im Felde verwundeter und erkrankter Krieger zu Berlin, Unter den Linden 
Nr. 74, in Beſitz der aus den Feſtungen einlaufenden Liſten der Kriegsge 
fangenen, ſe daß daſſelbe die nöthigen Nachweiſungen zu liefern im Stande iſt. 
Briefe, Packete und Geldſendungen an kriegsgefangene Offiziere find daher 
behufs ſicherer und ungeſäumter Beförderung an die Adreſſaten event. Re⸗ 
tournirung an die Abſender an das oben bezeichnete Bureau im Kriege⸗Mini⸗ 
ſterium, andere an das genannte Zentralkomite zu ſenden. Zur weiteren 
Orientirung wird indeſſen bemerkt, daß auch außer den oben erwähnten 
Feſtungen und Pläzen ſämmtliche Feſtungen der ſüddeutſchen Länder mit 
Kriegsgefangenen belegt ſind. 

— Die „Nordd. Allg. 3.“ ſtellt dem Grafen Bray fol⸗ 
gendes Zeugniß aus: E 

Die im zweiten Blatte der „Köln. Z.“ vom 27. v. M. in einer Mün⸗ 
chener Korreſpondenz gegen den bairifchen Miniſter Grafen Bray erhobene 
Anklage, daß derfelbe dem nationalen Kriege Deutſchlands gegen Frankreich 
feindlich gegenüberſtehe, iſt eine ebenſo unbegründete, wie unberechtigte 
fr e dieſes Staatsmannes, welche gerechten Unwillen hervorgeru⸗ 

en hat. 


— Nach einer Mitthellung der kgl. baieriſchen Poſtverwal⸗ 
tung iſt das ſeit dem 24. Jul! c. in Baiern eingeſtellte 
Poſtanweiſungs⸗Verfahren vom 1. Oktober c. ab wieder⸗ 
hergeſtellt worden. 

— Wegen der in der 1 Feſtung Bitſch gefangen gehalte⸗ 
nen deutſchen Zeitungs-Korreſpondenten Schlägel und Marſchall v. Bi- 
berſtein, hatte ſich die Redaktion des „Börſencourier“ an das Kriegsmi⸗ 
niſterium gewendet mit der Bitte, daſſelbe möge die Freilaſſung der Gefan⸗ 
genen bewirken. Das Kriegsminifterium ließ das Geſuch an den Komman⸗ 
deur des Belagerungscorps, den bairiſchen Oberſten Köhlermann, und dieſer 
wiederum an den franzöſiſchen Zeſtungskommandanten gelangen. Letzterer 
autwortete, er würde die Gefangenen, welche übrigens ſehr gut behandelt 
werden, gern freigeben, könne dies aber nicht aus dem Grunde, weil den⸗ 
ſelben die Zuſtände der Feſtung jetzt zu gut bekannt worden wären. 

München, 30. Sepebr. Die erſten Trümmer der Armee bes 
1 . find dieſen Nachmittag hier durchgekommen. Es waren 1500 

uaven mit 15 Offizieren, ſammtlich Belgier von Geburt. Die mit wenig 
Ausnahmen ſehr jungen Leute waren in heiterſter Stimmung. Nach einem 
zwel⸗ bis dreiflündigen Aufenthalt im Bahnhöfe, wo die geſammte Mann- 
ſchaft ein Mittagsmahl erhielt, erfolgte in zwei Extrazügen die Weiterfahrt 
über Aſchaffer burg und Mainz nach Belgien. Wie uns einige diefer Leute 
erzählten, wurden ſie bei der Durchreiſe durch Tyrol überall und nament⸗ 
lich in Bogen von der Bevölkerung und von den katholiſchen Vereinen tc. 
ſehr feſtlich bewirthet; bier hatte ſich weder von dem katholiſchen Kaſino 
noch von anderen katholiſchen Vereinen irgend Jemand auf dem Bahnhofe 
ſehen laſſen. Die Koſten des Transports und der Verpflegang 
trägt übrigens die Regierung Belgiens, welche behufs deſſen auch 
einen beſonderen Delegirten A fendete. (Sic!) In den nächſten Ta- 
gen iſt die Ankunft der Deutſchen aus der Armee des Papſtes hier zu er- 


warten. 
Oeſer reis. 

Wien, 2. Oktober. Der Reichsrath iſt vertagt, bis der 
böhmiſche Landtag geruhen wird, ſich über die Beſchickung 
deſſelben zu entiäelben. Ob dies am 3. oder 4. Oktober der 
ſchehen wird, darüber gehen widerſprechende Mittheilungen, aber 
ſo viel glaubt man hier ſchon als ſicher annehmen zu können, 


daß die Czechen ſich gegen die Reichrathsbeſchickung erklären 
werden. Das kaiſerliche Reſkript, ſo matt und farblos es im 
Uebrigen war, hat doch wahrlich genug der Konzeſſionen ge⸗ 
boten, denn mehr als das Zugeſtändniß des Kaiſers, ſich in 
Prag als König von Böhmen krönen zu laſſen, konnte der Aus⸗ 
gleich freundlichſt nicht verlangen. Jetzt weiß man hier faktiſch 
gar nicht mehr, woran man mit den Gzechen iſt. Was wollen 
fie eigentlich, fragt man ſich. Vereinbarung des Krönungseides, 
ein Krönungslandtag iſt ihnen geboten und doch ſprechen ſie 
noch immer von Selbſtſtändigkeit und ihrer Unluſt, Konzeſſionen 
zu machen. Ja, mehr noch, fe kritiſiren die Perſpektive, Deutſch⸗ 
land möchte ſie annektiren wollen, und dann würden ſie in die 
Alternative zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich geſtellt. Ob 
man denn wohl ernſtlich glaube, durch ſolche Annektionsgeſpenſter 
ſie ſchrecken und den Deutſchen in Wien in die Hände treiben 
u können. Das jelbitftändige Böhmen ſei ſtark genug, auch 
en Gelüſten Deutſchlands gegenüber. Mit ſolchen Anſchau⸗ 
ungen iſt freilich nicht gut fertig zu werden und zuletzt wird 
das Miniſterium Potocki doch zur Einſicht gelangen, in welchem 
Dilemma es ſich befindet. Giebt es den Czechen, was ſie ver⸗ 
langen, ſo regiert es ſich ſelbſt, verweigert es ihnen ihre Forde⸗ 
rungen, ſo bricht es mit dem Prinzip, dem es ſeine Exiſtenz 
verdankt, dem föderaliſtiſchem. Die Deutſch⸗Oeſterreicher find übers 
dies dem Miniſterium wahrhaftig nicht hold und werden wohl 
kühl und ablehnend ſein, wenn Potocki, wie es den Anſchein 
hat, in ihnen eine Stütze ſuchen ſollte. Die Ovationen gegen 
die abgeſetzten Länderchefs mehren ſich unterdeß von Tag zu 
Tag in einer ſehr verſtändlichen demonſtrativen Weiſe. Das 
Miniſterium wird Mühe haben, dieſen Fehler wieder gut 
zu machen. 

Ueber die Unterredung die Thiers bei ſeiner jüngſten 
Anweſenheit in Wien mit dem Grafen Beuſt hatte, weiß 
ein ‚oifatöjer Korreſpondent der „Bohemia“ Folgendes mitzu⸗ 
theilen: 

5 Thiers iſt nicht blos zum Behufe einer Information auf Reiſen gegan 
en; in Wien war ihm darum zu thun, eine Vermittelung zu Gunſten 
Frankreichs u erwirken. Und inſofern es dies der Hauptzweck Ti Miſſion 
war, iſt dieſelbe in Wien vorerſt geſcheitert, wie ſie vorausſichtlich auch in 


Petersburg ſcheitern wird — wenigſtens war Thiers in letzterer Beziehung 


ſchon hier in die Lage geſetzt, ſich keinerlei ſanguiniſchen Hoffnungen hinzu⸗ 
geben. Seiner eindringlichen Vorſtellung hielt Graf Beuſt entgegen, daß 
eine Intervention Oeſterreichs im kraſſen Widerſpruche zu der Haltung ſtünde, 
über deren Beobachtung das hieſige Kabinet von Haus aus ſchlüſſig 
geworden war und bezüglich deren es ſich in voller Uebereinſtimmung mit 
den anderen nicht kriegführenden Mächten befinde. Graf Beuft ſuchte aber 
erner Thiers gegenber darzuthun, daß eine Vermittlung Oeſterreichs, um 

ankreich billigere Friedensbedingungen zu erzielen, nicht blos fruchtlos 
bliebe in Berlin, 22 die preußiſche Regierung veranlaſſen könnte, um ſo 
ſtarrer an ihren Bedingungen feſtzuhalten, als ſie den Schein vermeiden 
müßte, einer Preſſion zu weichen. Dabei unterließ Graf Beuſt nicht zu 
betonen, wie ſehr gerade Oeſterreich an der Herſtellung des Friedens intereſſirt 
ſei und daher nichts ſehnlicher wünſche, als denſelben baldmöglichſt etablirt 
u ſehen. Eine Verſicherung aber mochte Thiers von hier mitnehmen, die 
ihn ganz beſonders nachdenklich über den Wechſel der Dinge geſtimmt haben 
mag, die nämlich, ak der gegenwärtige Charakter der franzöjiichen Regie⸗ 
rung ohne jeden Einfluß auf die Halkung der öſterreichiſchen Regierung und 
auf das Verhältniß derſelben zu Frankreich ſei, deſſen volle Freiheit, ſeine 
Regierungsform als innere Angelegenheit zu behandeln, man ſtets reſpekiren 


werde. 
Italien 


Florenz, 3. Oktober. (Tel) Bei dem Plebiszit ſtimm⸗ 
ten in den alten Stadttheilen Roms 40.835 Stimmen mit Ja 
46 mit Nein, in Fraſinone 2559 mit Ja, mit Nein Niemand, 
iu Velletri 3156 mit Ja und 11 mit Nein, in Orte 844 mit 
Ja, Niemand mit Nein. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 4. Oktober. 

— Das Militärlazareth neben der Garniſonkirche, welches 
unter e des Reg.⸗ und Medizinalraths Dr. Gemmel, 
und unter ſpezieller Aufſicht des Ober⸗Lazareth⸗Inſpektors Hrn. 
Schlichthaar ſteht, wurde am Freitage vom Hm. Erzbiſchof, 
Grafen v. Ledochowski, in Begleitung eines der Domgeiſt⸗ 
lichen beſucht. Der Hr. Erzbiſchof unterhielt ſich mit den Krau⸗ 
ken und ſprach den Wunſch aus, daß denſelben, wo es erforder⸗ 
lich, geiſtlicher Zuſpruch gewährt werde. Es iſt dafür von vorn⸗ 
herein bei Errichtung des Lazareths Sorge getragen worden, 
und ſind beſtimmte Geiſtliche mit der Seelſorge beauftragt, ſo daß 
auch in dieſer Beziehung aufs Beſte für die Gefangenen geſorgt 
iſt und eine anderweitige Anregung nicht nothwendig erſcheinen 
dürfte. Zum Verſtändniß des erzbiſchoͤflichen Beſuchs diene, 
daß das Lazareth gefangene Franzoſen beherbergt. Am Sonn⸗ 
abend beſuchte der hohe geiſtliche Herr auf dem Kernwerk die 
franzoͤſiſchen Gefangenen, für welche zweimal in der Woche 
Gottesdienſt ſtattfindet. Mit der geiſtlichen Seelſorge der Fran⸗ 
zoſen iſt Herr Militär⸗Kaplan Kiefer betraut. Der Hr. Erz⸗ 
biſchof beginnt auch jetzt ſeine reiche Hand zu öffnen, um gleich 
Andern die Wunden des Kriegez in Etwas zu mildern. Der⸗ 
Kr bat der Militärbehörde für die Soldaten ein Faß des 
einſten Rums, Konfitüren und andere Waaren geipendet, welche 
von deutſchen und polniſchen Sol daten wenig oder 
gar nicht, wohl aber von franzöſiſchen gern genof» 
ſen werden. 

— Der Major Frhr. v. Lüdinghauſen⸗Wolff des 1. 
weſtpr. Grenadier⸗Regts., deſſen Tod wir kürzlich gemeldet, iſt 
geſtern Nachmittag auf dem Garniſonkirchhofe in Berlin mit 
militäriſchen Ehrenbezeugungen beerdigt worden. Ein Lorbeer⸗ 
reis auf ſein Heldengrab! 

— Der Premierlieutenant Titz vom 46. Infanterie ⸗Regt., 
der in der Schlacht von Wörth febr ſchwer verwundet worden 
und zur Pflege ſich bei ſeinem Schwiegervater, Rechnungsrath 
Riedel, aufhält, hat vorgeſtern das 11 Kreuz erhalten. 
Ebenſo der 19jährige Sohn des Konſ.⸗Sekretärs Hrn. Grieſer 
hierſelbſt, Stud. jur., der als Einjähriger bei der Garde ſteht. 

— Von Ifraeliten, welchen das eiſerne Kreuz verliehen 
worden iſt, ſind uns bisher bekannt geworden: Stabsarzt Dr. 
Korn und 1, ai Dr. Herzfeld, beide ihrer Geburt nach une 


ſerer Provinz angehörig; ferner Joſeph Dorn aus Berlin und 
Iſidor Bötzel aus Stetein. N 

— Militäriſches. Fiebig, Rittm., aggr. dem nr Train. Bat. 
Nr. 5, von dem Kommando zur Intendantur entbunden. Jänicke, Bitz, 


— 


8 le, Port. ⸗Jähnr, vom Weſtf. Bil Der. Nr. 37 zu Sek. Lts., Richter, 
warzenberger Grünwald, Thiel, Wolfart, Schöngarth, 
Strahl, vom 3. Niederſchleſ Inf.⸗Reg. Nr. 50, Rauch, Woyezewski, 
Feldwebel von demſelben Regimente zu Sek. Lts. befördert. v. Steinmetz, 
General, der ‚Zifasterie und Ober- Befehlshaber der I. Armee, unter Entbin⸗ 
d N von dieſem Verhältniß zum General-Gouverneur in Poſen, v. Lömen- 
15 „General Lieutenant und General⸗Gouverneur 11 polen, unter Entbin⸗ | 
ejerve- Corps bei 


Düng von dieſem Verhältniß zum SInipertenr- der beiden 
Berlin und Glogau ernannt, Szmela, Major & la suite des 
58 aM Beamer Chr. v. Schlieben, Rittm. a, D., heide in ihrem Ver⸗ 

Hbaltniß keſp. als Generalſtabs. Offiziere und als Adjutanten an dem General 
Gouvernement in Poſen zu der Inſpektion der beiden Reſerve⸗ Corps bei 

Berlin und Glogau übergetreten. v. Wan genheim, Ain vom 4. Poſe⸗ 

ner Inf. Reg. Nr. 59, unter Belaſſung in ſeinem Verhältniß als Adjutant 
der 19. Inf,⸗Brigade als aggr. zum Königs⸗Grenadier⸗Reg. Nr. 7 verſetzt. 
ha. wegen, p. d. Mülbe, Hauptleute und Kompagnis- Chefs im Könige 

Gren.⸗Reg. Nr. 7, zu Majord befördert. v. Jaſtrzemski, Pr. Lt. von 
demſelben Regiment zum Hauptmann und Kompagnle⸗Chef, Förſter, Sek⸗ 

Ft. u demſelben Regiment zum Pr.⸗Lt. befördert. v. Trütſchler, v. Fal 
kenſtein, v. Niebel ſchütz, Port.⸗Fähnrs. von demſelben Regiment zu 

Sek Lto, Buttel, Brand, v Hartung, Grieben, Port⸗Fähnrs. vom 

4. Poſ. Jaf.⸗Reg. Nr. 59, v. Keller, Port.⸗Fähur. vom 1. Schleſ. Drag. 
5 3 Nr. 4 zu Sek.-Lts. ernannt. v. Braunſchweig, Sek ⸗Lt. vom 
I. Weſtpreuß. Gren. Regiment Nr, 6, unter Belaſſung in feinem Verhältniß 
1 1 Adj. bei dem Ober⸗Kommando der I. Armee, zum Pr.⸗Lt, befördert, und 

als eib Oldenburg. Inf-Reuiment Nr. 91 verſetzt. Heyn, Gerlach, 

Port.⸗Fahnrs. vom 3. Poſ. Inf.⸗Reg. Nr. 58 zu Sek.⸗Lts. ernannt. Mel ms, 
Hauptmann vom 3. Oberſchleſ. Inf. Regiment Nr. 62, unter Belaſſung in 
dem Verhältniß als Adjutant der 10. Diviſton, in das Hannov Inf, Reg. 

1 N 8 v. Krieger, Major und etatsmäß. Stabsoffizier des Poſ. 
2 r. 10, für die Dauer des mobilen, Verhältniſſes zum Komman⸗ 
deur des 1. Schleſ. Huſaren Reg. Nr. 4 ernannt. Hartmann, Schulz, 

Tillmer, Pietzker, Müller, Herold, Gersdorf, Heller, Flieger, 
10 Pn Haack, Albrecht, Hausmann, Prüfer, Schlarbgum, 

erzog, Stieger, Vize, Feldwebel von der Reſerve, Former, Port.⸗Fähnr. 
n der Reſerve zu Sek.⸗Lts, der Reſerve des 1, Nledeiſchleſ. Inf.⸗Regiments 
r. 46, Wandel, Vize- Feldwebel von der Reſerve zum Sek.⸗Lt. der Reſerve 
} 1 5 3. Niederſchleſ. Inf. Regiments Nr. 50 ernannt. Pförtner v. d. Hölle, 
ek.⸗Lt. von der Kav. des 2. Bat. 4 Pof. Landwehr Regt ut Nr. 59 r 

Pr. „Lt, befördert. Hoppe, Mitſcher, Port. Phi vom 51.) Inf.⸗Reg, 
unter e zu Sek.⸗Lts. erſterer in das J. Nlederſchleſ. Inf, Regiment 
Nr. 46, letzterer in das 3. Niederſchleſ. Infanterie⸗Regiment Nr. 50 verſetzt. 

v. d. Groeben, v. Moſch, Port.⸗Fähnrs, vom 2 Niederſchleſ. Ink. Regiment 

Nr. 47, Ruſetzki, Mayer, v. Kumptz Port.⸗Fähnrs. vom 4. Poſ. Ißfant.⸗ 

Reg. Nr. 59, Heym, Rabe, Rocholl, Göttcke, Dee | 

15 m 2. Poſ. Inf.⸗Reglment Nr. 19, zu Sek. Lis, befördert. v. Maſſenbach, 
Kunz, v. Bong, Sek.⸗Lts, vom Könt s ⸗Gren.⸗ Reg. Ne. 7 zu Pr. Ats, 
„Frhr., v. Rheinleben, Frhr. v. Moltke, Port. Füheng, von demſelben 

Regimente zu Sek ⸗Lts, befördert. Pohl, Pr.-Lt. vom Weſtfäl. Füſ.⸗Reg 

Nr. 37 unter Beförderung zum Hauptmann und Kompagnie⸗Chef und vor⸗ | 

äufiger Belaſſuag in feinem, Kommando als Adjutant der 6. Infante ie⸗Di⸗ 


General- 


* 


— Im 
einen Vortrag über Elſaß und Lothringen, in welchem derſelbe zunächſt 


wird am 16. November eröffnet werden. Das Lehrerkollegium beſteht aus 
acht Mitgliedern: dem Direktor (Dr. Au), den Lehrern der Landwirthſchaft, 


i latin Lehrzeit bet ägt das Honorar 100 


6 


viſton, in das 6. Thüring. Infanterie Regiment Nr. 95 verſetzt. Grego | zu den Fahnen eingezogenen Lehrern der hieſtgen Garniſon unter Direktion 
sind, Sek.⸗Lt. vom Weſtfälſſchen FüſillerRegimente Nr. 37, zum Pr. -t. Des Hrn. Preuß Pakete chen Zwecken W — — war, erfreute 
bin. e ort.⸗Fähnr. vom Weſtpreuß Küraſſter⸗Re. ſich eines ſehr lebhaften Beſuchs. Das Programm war ein e wäßlte, und 
imente Nr. 4 iin Sekt, Briefen, Bige-MWachtmeifter zum Sek. Et. der wurden ſowöhl die Chorgefänge, als die Duetts und Ouaktetts ausdkücks⸗ 
eſerve deſſe Set egiments, Tſchuſchte Schlinke, Vize. Wachtmeiſter der voll und mit Verſtändniß vorgetragen. Stürmiſchen Beifall erregte befon- 
Reſerve zu u der Riſerve des 2. Leib. Huf ren» Regiments Nr. 2, ders die Wacht am Rhein, welche recht gut gefungen wurde. Auch fand das 
Guderia ER eher Hauftein, Sek. Lts vom 1. Niederſchl, Infanterie | von dem Wehrmann Hrn. Kaufmann 9 rend vorgetragene Flötenſolo mit 
Regiment Nr. 46 zu Pr. Lte, Lödbeke, Pre vom 3. Niederſchleſiſchen Variationen lebhaften Beifall. Was jedoch dieſem Konzert feinen’ ganz be⸗ 
Infanterte⸗Regimente Nr 50, unter vorläufiger Belaſſung in dem Birzält. ſonderen Werth und Charakter verlieh, dag war eben der Umſtand, de 
ulß als Adjutant bei dem Stabe dez Kommandeu g des Belagerunge⸗Corps Männer aus einer einzigen Garniſon in der Uniform von preußiſchen Ge⸗ 
nor Straßburg, zum Hauptmann und Kompagnie-Chef, v. Schmid, Sek.. meinen einen fo vollendeten Männergefang zur Aufführung brachten, bei dem 
at von demſelben Reg ment zum Pr ⸗Lt. befördert. Frhr. v. Dalwig, Pr.- jeder Sänger in Wahrheit, wie. man zu 1 5 pflegt, ſeinen Mahn ſtand. 
Lt. von der Garde- Artillerle-Brigade und Adjutant der 5. Artillerie-Brigade | Keine andere Armee in der Welt wird eiwas Aehnliches aufzuwieſen ver⸗ 
zum K. Petric Heinrich, Schönfeld, Thiel, Port⸗Fähnrs. mögen, und legte eben das geſtrige Konzert einen glänzenden Beweis dafür 
von der 5. Artillerie» Bridade zu außeretatsmäß. Sek⸗Lts. befördert. ab, welche tüchtigen Kräfte auch nach der Richtung des Geſanges in ünferer 
— Von Verwundeten kamen in den letzten Tagen täglich 120 auf Armee vertreten ſind. 5 
dem hieſigen Bahnhofe an. — Mehrere geſtohlene Gegenſtände, deren rechtliche Beſitzer 
— Ein Transport von franzöſiſchen Gefangenen, unter bisher nicht ausfindig gemacht werden konnte l, befinden ſich auf dem Bureau 
denen ſich einige ſehr stattliche Zuaven befanden, kam Montag früh, beglei⸗ [des Kriminalkommiſſarius Hrn Kaſchlaw: eine ſilberne Zylinderuhr, auf der 
tet von Mannſchaſten des 4, Garde Regiments, hier an. Rückſeite mit den Buchſtaben E. v. R., eine ſilberne Uhr mit goldenem 
— Das Gefangenen» Lager auf der Esplanade des Kernwerks wird Rande und Haarkette, auf der Rückſeite mit eingravirter Landschaft, und ein 
gegenwärtig ſehr ſtark frequentirt, und werden täglich zum Beſuche deſſelben ſilberner Reif, gezeichnet L. G. f 
bis 50 Billets auf dem Bureau der Kommandantur ausgegeben. Der Preis — Auf der Chauſſee nach dem Märkiſch⸗Poſener Bahnhofe 
eines ſolchen Billets für 3 Perſonen beträgt 5 Sgr. und wird der Ertrag | find zwar von dem Außenthore des Berliner Thores ab Laternen angebracht; 
zum Beſten der Verwundeten verwendet, doch werden Abends nur die jenigen angezündet, welche ſich zu den Seiten der 
erkerverein hielt am Montage Herr Dr. Brieger | Neu angelegten Verbindungschguſſee befinden, während die Laternen an der 
Breslauer rt dunkel bleiben. Es find uns von vielen Seiten über die 
dort herrſchende 
eſſe des Verkehrs Faller Stadt und neuem Bahnhofe wünſchenswerth, daß 


über die ce wege Verhältniſſe dieſer beiden Provinzen ſprach, ſodan 
zu der Gedichte derſelben überging, und hauptſächli t erörterte, auf welche 
Weiſe dieſe einſt zum deutſchen Reiche gehörtgen Landſtriche an Frankreich 
gelangten. Zum Schluße ſprach der Redner den Wunſch aus, es möge Deutſch⸗ 
land gelingen, als Entgelt ſür die gewaltigen Opfer, welche es bereits in dem 
gegenwärtigen Kri ge gebracht, Elſaß und Deutſch⸗Lothringen andauernd zu 


erwerben. Erläutert wurde biefer Vortrag durch eine große Karte. Es 
theilte darauf der Vorſſtende, Herr Ziegler, mit, daß die alljährliche Gene- ohne die klafſift rte Einfommenfteuer, 24 5 Thle., alfo jetzt 931 Thlr. 
ral⸗Verſammlung, in welcher der Vorſtand gewählt und Rechnung gelegt wer⸗ te Gebändeſteuer beträgt pro 1870 555 Tylr. 8 Sgr., die Grund⸗ 


3 
. 
S 
5 


den fol; wahrſcheinlich Montag den 17. Oktober ftattfinden, und daß an dem⸗ 
ſelden Abende ein Vortrag ten werden wird. * . 
— Die volniſche Ackerbauſchule in Zabikowo bei Poſen 


der Naturwiſſenſchaften, der Thierheilkunde, der Mathematik und der Juris⸗ 
prudenz; außerdem aus dem Vorſteher der Verſuchsſtation und dem Vers 
walter des Vorwerkes Zabikowo. Die oberſte Leitung des Inſtituts haben 
vier von der Ackerbaugeſellſchaft der Provinz Poſen aus ihrer Mitte auf 
drei Jahre gewählte Mitglieder. Der Kurſus Hi Doeijährig und für die 
hlr.; für Wohnung und 
tation zahlt jeder Eleve halbjährig 35 Thlr. Vorläufig ſollen nicht mehr 
als 24 Eleven aufgenommen werden. 
Das Bokaltongert, welches geſtern im Volksgartenſaale von den 


M. 178 OR der Ka 
102 8 Ei 5 


Das norddeutsche 


 Konkurs-Eröffnung | . 
ongrowiec, den J. Oktober 1870, 
8 Nachmittags 5¼ Uhr. 


eſellſchafter der in Po 
Haupthandelsniederlafjung in 


„Ueber das Vermögen des Kaufmanns] der Firm 


Moſes Kayſer 
kaufmänniſche Kon 
fahren eröffnet und der Tag der Zahlungs 
einſtellung auf den 26. Auguſt 1870 feſtgeſetzt 


worden. is 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann 5 H. Salomon Nee 
beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
verden aufgefordert, in dem auf f 


den 10. October 1870, 
Vormittags 11½ uhr, 
vor dem Kommiſſar, Kreisrichten Dietz an⸗ 
beraumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. — 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et- 
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 


anſſen & Co. 


andelsgeſell ſchaft find; 
beinen Mane Ather 


el 

5 une en, 
Die Nef 

Jauſſ 


September 1870 e rg) 
Poſen, den 26. Septbr. 


Handels ⸗Regif 
e 


ing m 50 8 Berlin unter ſch f 1 i 1 3 . 2 N * 
a: un g 

Mieseisko iſt der Norddeutſche Importgeſellſchaft für Rohtabake Dank füt Landwirthſchaft U. In uſtrie 
rs im abgekürzten Ver und e » Giaasıen, Wilhelm Ed. 50 

eit dem 10. Juli b. J. beſtehenden offenen 


5 1 2 BR g 2 1. 1 
ere wann Carl Guſtav Wil⸗ verlautbart häben, erſuchen wir hierdurch unſere Aktionäre, ſpäteſtens 


ugniß, die Geſellſchaft zu vertreten, ſchriebenen Aktien, 
ftebt nur dem Kaufmann Wilhelm Eduard zu wollen und 0 zwar unter der Adreſſe: 


en zu. 0 8 
Dies iſt beute in unſer Geſellſchaftsregiſter 
unter Rr. 168 aufalge Verfügung vom 24. 


Königliches Kkeisgericht. 
ee I. Abtheilung. 


Nachdem wir am 28. d. den Notariatsakt der projektirten Ge⸗ 


ili * vn U 
llitair- Pädagogium. 
Berlin, Schönhauſer Allee 27, 
bereitet für alle Militair-Eramina und Gym⸗ 
naſial⸗Klaſſen inkl. Abiturienten⸗Examen vor, 
alle modernen Sprachen, Turnen, Fechten und 
Ererciren werden gelehrt. Eminente Erfolge, 
ſchon 1600 vorbereitet. Neue Zöglinge jeden 
Alters werden täglich aufgenommen. Die Lage 
des 8 7 iſt ſehr geſund, die Penſion ſehr 
ut, die Aufficht ſtreng militäriſch. Ausge⸗ 


A 5 9 ildeten werden Regiment chgewieſen. 
bis zum 31. Oftoßer c. die erſte Rate auf die durch Sie unter⸗] Peru den geehrten Herrſche anbeien Per 4 


Thaler 50 von jeder Aktie betragend, einzahlen ſricht, daß ich das von meiner Stiefmutter 
aufgegebene 


Japezier-Geſchäft 


weiter fortführe. Albert Westphal. 
Tapezierer, Battelſtr. 6. 
Als neu etablirt 
empfehle ich mich zu ſämmtl. Tapezierer ⸗ u. 
Polſter⸗Arteiten zu ſolldeſten Preiſen recht 
prompt und reell auszuführen, bitte daher die 


fen mit einer ſellſchaft: 


Kwilecki, Potocki & Co. 


m Eduard 


Mieozysiaw Lyskowskl, Voſen im Bazar, 
= = ‚an die Kredit- Zault von Donimirski, Kalk- 
Steln, Lyskowski & Co. in Thorn. 


«1870. 
Die Einzahlung zweier, oder auch aller vier Raten auf einmal 


denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel- 
Be von a Beſißz der Gegenftände bis zum 


1. November c. einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs. 
maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 
zu 


machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts han 

ig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorlecht big zum 

1. November c. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For ⸗ 
derungen au 


f 
den 22. November c., 
ern: Vormittags 11 uhr, 
vor dem Kommiſſar, Kreisrichter Dietz zu 
erſcheinen. 5 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei. 


zufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hiefigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be- 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjent- 
gen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwälte Gerlon, Juſtizrat 
Kittel, Roer und Juſtizrath Zborows 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 8 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung · 


Bekanntmachung. 


Von dem unterzeichneten Kommando werden 


am 7. d. M., Vorm. 10 Uhr, 


auf dem Kanouenplatze 27 felddienſtunbrauch⸗ 
bare Pferde öffentlich und meifibletend ver⸗ 


kauft. 

Das Kommando der Erſfatz⸗Eska⸗ 

dron Königl. 2. Leib⸗Huſaren⸗ 
Regiments Nr. 2. 
ail 


Ein Haus in der Neuſtadt, 52 Fronte, mit 
Remiſe, Garten, Pumpe und 75“ . Mauer] 
um Aadau, mit 4000 Thlr. Anzahlung ift 

fort zu verkaufen Näh. d. Wirth Sandſtr. 8 


Der Eigenthümer Wilhelm 


an ihn zu zahlen. 


dieſes Wechſels Hiermit öffentlich 
bis zum 31. 
Hericht vorzulegen, wibrigenfall 


kraftlos erklärt werden wird. 
Graetz, den 12. Juli 


den Namen des Kaufmanng J 


ſtreckang im Wege 
Subhaſtation am 


Vormittags um 10 
im Lokale des Köntgl. Kreisgeri 


Poſen, den 22. Sept. 


d. 


für Malz ⸗ Pra 
gut eingeführt, iſt für 3000 
fen. Offerten sub Z. 30 po 
Breslau erbeten 


N 
6 
Von heute ad wohn 


Proeclama. 


Neu⸗Demanczewo, Kreis Poſen, behauptet, 
daß ihm ein Sola-Wechſel verloren gegangen 
ſei, in welchem ſich der Eigenthümer 

Be Boehm aus Albertoske unterm 12, 
März 1868 zu Konkolewo verpflichtet habe, 1 
die Summe von 26 Thlr. am J. April 1868 amtliche Notiz nimmt. 


Es wird nunmehr der unbekannte Inhader 


Januar 1871 


einſchließlich den Wechſel dem unterzeichneten 


Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das in der Stadt Poſen unter Nr. 180 
der Vorſtadt St. Martin (Bergſtraße Nr. 12.) 
belegene Grundſtück, deſſen Befiptitel auf 


Katz und deſſen Ehefrau Bertha geborene 
Bentſchner berichtigt iſt, welches mit einem 
Flächen ⸗Jahalte von 0, Mortzen zur Gebäude 
ſteuer mit einem Nutzungswerſhe von 1100 
Thlr. veranlagt iſt, fol behufs Zwangs⸗Voll⸗ 
der nothwendigen 


Donnerſtag, 15. Dez. d. J., 


Zimmer Rr. 13 verſtelgert werden. 


Königliches Kreisgericht. 
Der „ 


Eine Jabrikl ; 


e e Hauſe der Kolskiſchen Apotheke. 


riedrichsſtraße 83 h. neben 
8 Tiger Math 8 


(Otto Dawezyn 
Bahnarzt,, 


ift nach den Statuten ebenfalls geftattet. i . 
Unter obiger Adreſſe werden auch noch Zeichnungen auf Aktien 
entgegen genommen, jedoch nur bis 15. Oktober e. 
Bemerkung. Wir bitten bei Geldſendungen genau die an⸗ 
okt gegebenen Adreſſen beachten zu wollen, da von unſerer Firma das 
Poftamt erſt mit dem Tage der Eintragung in das Handelsregiſter 


geehrten Herrſch. um gef. u. 1 Aufträge. 
W Schonert, Kl. Gerberſtraße 9, 
Ich wohne ſeßt Kl. Gerber 99. 
. Daly Raphael. 
Vom 4. Oktober wohne ich Große Gerder⸗ 
ſtraße 18, Ecke der Büttelſtraße. 
Barsekow, 
Oekonomie⸗Kommiſſartus. K 


＋˙ ip: Müpleufrape 16 über Be 


"ofen, den 30. September 1870. Pe i . 
1871 [Graf M. Kwilecki, M. Lyskowski, Bol. Potocki.| b. E 


Eine ſchwarzbraune Reitſtute, 12 Jahr 
alt, 4 Fuß 10 Zoll hoch, ſteht im Cegielski⸗ 
ſchen Haufe zum Verkauf. 2 


Gut gearbeitete 


mahagoni und eſchen Sopha mit Plaſch, Rips 
u. wollene Bezüge, Chaislong mit Beder ehen 


Ii ſoliden Preiſen 205 Verkauf bei! 
F. Scohtuster, Täpefleter. 
Marlt- u. Breglauerſtr.⸗Ecke 60. 


Geschäftslokal für Wasseranlagen | Eine gegen Auone, 


f befindet ſich jetzt billig zu verkaufen Saplebanlap 3. 

Mayen Sapiehaplatz a 
J. G. Bochme. , 

Vom I. Oktober ab befindet ſich mein ker 

Comtoir Alten Markt Nr. 35 im 


Draber, aus 


9 derſelbe für 


4 1 N 22 n 5 2 2 
1690 Das Pädago ium Ostrowo bei Filehne 
‚fördert Nec von Sept. Pis Prima (Gymn. wie Realschule) und ist berechtigt“ 
gültige Zeugnisse zum einj. Freiwilligendienst auszustellen. Pens. incl. Schul. 
— geld 225 Thlr. — Für Zöglinge, die schneller dies Ziel erreichen wollen, sind 

xtracurse mit eigener Lehrverfassung eingerichtet, deren Erfolge überaus 
günstig. Pension incl. Schulgeld 325 Thlr. Betheiligung von nah und fern. — 
Zu Ostern haben 11 und jetzt 18 Zögl. der Anstalt die Berechtigung zum ein)., 
Dienst erworben. Prospecte und Rechenschaftsberichte gratis. - 


Dr. Beheim-Schwarzbach, „ 


— —— — 


faat David 


Mein 


1870. 


l (engl. Mechanik) 
und eln gutes Tafelpiano ſtehen zum 
Verkauf bei ©". ole, Magazinſtraße 1. 


Ein gedrauchter Flügel (engl. 


Elne bedeutende Sendung neueſter 


Fetten. Lainpen 
P. Adolph Schumann. 


(Th. Gerhardt), 
Wilhelmsplatz Nr. 3. : 


Jacob Fraenkel, 
Weingroßhandlung. . 
H. Heidler, Sipelnspl. 0 


Karten das Düßend 2 bis 3 Thlr. 


e 


Idee Schneidern . am mest 


Fee e e e de 


us 


Al 


7 


Die Neuheiten für die Herbft- u. Winterſaiſonſ e 


in Kleiderſtoffen, Chales, Mänteln, Jaquetts, Jacken, Pelzbezügen, in Wo 
Kleidern, Jupons, Baſchliks, Möbel⸗ und Portidren⸗Stoffen, N 
Tiſchdecken, Gardinen, Teppichen abgepaßt und für ganze Zime] - 
mer, Reiſedecken; 


Zeitun en. oſener 

Auf die „Norddeutſche Allgemeine“, „Neue 

ei 4, „But t“, „Be 81 2 „S * f 5 

mae Bei, „nt, „Diner "Sal Hilfs⸗Verein. 


Zur Hauptziehung 8 bis 24. Ort. gend warmer Winterbekleidung. 


Moub jouplatz 12., Berlin. 


werden. 
gr unter Nacznahiſe 


Albert Meck 


Gzamgkö, Berlin, IJarnomighrüde 2. Tochter erfreut. 


| ofen, Markt 63. Robert Schmidt 


gewinne fielen bereits unter meine Looſe. 


des Centraldepots der Deutſchen Vereine zur Pflege im Felde verwundetlt 
und erkrankter Krieger über ſeine Geſchäftsthätigkeit in der Zeitperiode vom 
5. bis zum 26. September c. und 


Verzeichniß 
derjenigen Gegenſtände, welche das Centraldepot bis zum 26. September ce. 
den von ihm keſſortirenden Hauptdepots Koblenz, Mainz, Mannheim, Nau cy, 
ſüowie den Zweigdepots zu Saarlouis, Saarbrücken, Weißenburg, Hagenau, 
Courcelles, Remilly, Pont a⸗Mouſſon, Noveant, Ars fur Motel Gorze, 
Ligny, Gravelotte, St. Marie aux Chenes, Libramont, Sedan, Donchery, 
Mouzon, Lüttich, Aachen, verſchiede nen Lazarethen und durch ditekte Sendungen 
der Deuiſchen Armee überwieſen hat. 
Bortfegung.) 


Sichere Hilfe! 


gegen die Verſchlelmungen des Halſes, 

der Luftwege und Biuſtorgone, ſowie 
ihre Kol ezuſtände, wie Huſten, Helſer⸗ 
keit, Katarch des Kehlkopfes, Magens, 
Drüfenleiden, Schleimauswurf, Bruſt⸗ 
ſchmerzen u. Nervenleiden, ſowie Bleich⸗ 
ſucht durch ein bewährtes nalür liches! 
Heilverfahren meiner vegetabiliſchen 5 
Nähr⸗, Säfte, und Blutbildunges mittel. 
Brochure nebſt Empfehlungen gratis bel 


Otto Wulle, Breslau, 


Alte Junkernſtraße 25. 


Per Poſtanwelſung. Herrn Oer 
Delle, Breslau. 

Schicken Sie mir umgehend 3 Cartons 
Kräsnterthee. Ich bin duech Ire Mittel 
vollkommen geneſen und ermächtige Sie 
hierdurch, von biefem Zeugniß zum Heile 
der Menſchhelt öffentlichen Gebrauch zu 
m 


achen. 
Sobotka bet Pleſchen. 
Probſt eU. 


L 


tin, Moltenmartt 14. 


ſenen deutſchen Arbeiter. ſund Vaterland gefallen. 


m Ratten und Mäuse, ſelbſt 


ch meine giftfreien Präparate in Schach ⸗ 
teln zum Preiſe von 15 Sgr., welche den in 
dieſer Beziehung ſo oft und derb getriebenen 


i $ zu: Prellereien jetzt nunmehr „für immer“ ein 
De Einrichtung neuer Depots zu Chalons, Rheims und Meaug ift in der Ausfü; gewiſſes Biel Ener. 


rung begriffn. > 
Die Desinfiztrung der Etappenſtraßen, der Lazarethe und der Logerplätze iſt durch E. Sonntagh, 
techniſch qualifizirte 8 die mit den nöthigen Deöinfelttonsmitteln verſehen Arkaniſt und Chemiker in Weichfelmünde 
4 N nd 


duſtrie na 


zu erreichen. 


ge AB. Alleiniges Depot für Poſen und Um- 
N winger ſtände: gegend bei 10 
632 Stuck n 11,921 Stuck Herrmann Mloegelin, 
Bergſtraße Nr. 9. 


ſowie auch für gewöhnliche Handarbeiterſ beraubt aufgehoben wurde. 


Köln, den 20. September 1870. feierlich beſtattet worden 


Izugekommene Nachricht, bringen 


A r * 

. Galéne⸗Einſpritzung . ie On 
heilt ſchmerzlos innerhalb drei Tagen 
jeden Ausfluß der Harnröhre, 
ſowohl entſte enden als entwickelten 
und ganz veralteten. 

Alleiniges Depot für Berlin 

Franz Schwarslase, 

Leipzigerſtraße 55. 972 
Pleis pro Flaſche nebſt Gebrauchs⸗ 
antoeiſung 2 Thlr. 5 


ndieſchen 14345 
d 40,344 Paar. 


ng: Mehrere ; | 
tüchtige Schriftſetzer neben, 3. Ottober 1870. 


Kiten. Mützen 717 Stuck Flanell 47 Sud und 270 
10,302 Paar. Schlammerrollen 24 Kiſten und 1674 Stück. 


W. Decker & Co, und Frau. 


j ttaquirend, der Lieutenant 
uſpektor. 2 
" zu | Delcmo bei Ludo in, Kreis Obornik. eorg v. Horn, 


11 Wirkung !! 
eminent! 


Lungenleiden jeder Art, insbe- 
ſondere chroniſche Katarrhe der Luftwege 
und Lungen, beginnende Lungentuberku⸗ 
loſe heilt mit üderraſchendem Erfolge 


Krald echter Karo⸗ 
linenthaler Davids⸗ 
Ein im Polizeifach erfahrener deren Meldung an. 


Thee N 

weißen Engel in Prag am Boric, © 

Tauſende vervanken dieſem Thee ihre 

Geſundheit!! Vor Falſiſtkaten wird ge ⸗ 
warnt. — 1 Päckczen koſtet 4 Sgr. 


In Poſen bei 
R. Gzarnikow, 


Schuh nacherſtraße 6. 


— — 


E| Ein anfländiger, umſichtiger 


Wirth ſchaftsſchreiber löſchliches Andenken 


oder auch Eleve Huſaren⸗Regiments Nr. 2. 


findet ſofort Stellung, Erſterer bei einem Ge 


jungen Mann, welcher ſich dazu qualificirt [10 Monat. 


A „ Sealpells und andere chirurg. Meſſer, 6 Etuis und 468 Stück. Beſteck; für 
Aerzte 16 Stuck Beſtecke für Lügareibgebtifen 275 Stück. Chirurgiſche Sägen 6 Stüd. 
Wundhaken 27 Stück. Nene 23 Stück Katheter 885 Stück. Kiyſtierſpritzen 
395 Stück. Korn, Kugel. und Knochenzangen 964 Stück. Pincetten verſchiedener Art 
1251 Stück. Pravazſche Spritzen 993 Stück. Scheeren 902 Stück, Schlund⸗ und Kugel ⸗ 
ſonden 3367 Stück. Chirurg. Seide 612 Kaſichen, 33 Pack und 6 Rollen. ‚Unterbindunge- 
faden, 11.300 Stück und 1274 Pack Speichriemen 122 Stück. Heftpflaſter 221 Rollen 
und 30 Büchſen. Heftnadeln 418 Stack, 63 Etuis und 112 Briefe. Steckaadeln 2 Pack 
und 10 Pfund. Chirurg. Nadeln 50 Stuck. Zwirn 54 Päckchen. Band 20 Dutz Stuck. 
Wund. und Gummifprigen 1195 Stück Argentum nitricum, 10 Cravons, 11 Klſicher 
und 10 Flaschen. Firnißvapler 8 Pack und 455 Bazen. Bleieſſig 26 Pfund. Pfeilen 
und Spitzen 13.872 Stuck Streichhölzer 19 Kiten, 400 Schachteln und 5000 Pock La⸗ 
ternen 495 Stück. Lichte 33 Kiften, 975 Pack und 6780 Pfund. Seife 3 Kißen, 3 Stück 
und 6724 Pfund. Talg 25 Buüchſen, 11 Kiſten, 15 Stuck und 275 Pfund. Tanin 8 Bl 
und 10 X 50 gr. Chloroform 80 Flaſchen und 2183 Pfund. Chloroformapparate 138 

tüd. Uebermanganſaureo Kalt 10400 Flaſchen und 306 Pfund. Karbolfaure 11 Kiſten, 
56 Flaſchen und 3817 Pfund. Liquor ferri 12 Pfund, 40 Slaſchen und 7 Kiſten. Ri⸗ 
cinusöl 100 Flaſchen und 675 Pfund. Phosphorſäure 50 Pfund. Olivenöl 1 Flaſche und 
1822 Pfund. (Schluß folgt.) 


Ein Hofbeamter, 
der deulſch und polniſch ſpricht, findet ſofort 
Stellung auf der Domaine Semkamwo 


Ein erfahrener Hauslehrer, ev., fue t ſoglei 
Stellung. Auf dem Jortepiano 1 * 10 tags 3 Uhr ſtatt. 
Lat u. Franz. wird Unterr. erth. Wo? erf 


Auf dem Wege von Loge bis @t: der 


zenes Acmband mit Granaten verloren wor 
Einen Lehrling mit höherer Schult idung 
ſacht unter ſezr gunſtigen Bedingungen Lon 
Türe Busbenblung Wühetmeplap 4. 


Ein tüchtiger Verkäufer 


mit der Buchführung vertraut, kaan fofort 
antreten bei Salomon Reel. 


Lehrlingsgeſuch. 
Ein Sohn richtlichee Ebern findet fofort 

als Lehrling in meinem Manufaktur, Tuch⸗ 

u Kurzwaaren-Geſchäft ein Unterkommen. 


bikowe bei Schroda hal T 


Grünfträhe Ib, iR ein freundliches Par⸗ mit 2 grauen Flecken auf der Bruſt vorgefunden 
terrtzimmer, moͤblirt, mit Gntres ſofort zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt. 


gen E. J. X. A. J. A Täglich 


freundliches Simm dei Bythin. Gehalt 80 Tölr. a 

h an 2 — Student. en ne Freitag den 7. Oktober e. Großes Konzert 

e | Ein Lehrling „Zucker kocher Eröffnung , v % 1 Sg len u. 
Ein möblirtes Zimmer iſt zu vermieth 3 22 Burn 2 ae on 3 den 2 id N er Reſſource in Sbornik. e 


Halbdorfſtraße 5, Parterre. 


ſubabonnitt werden bei - Eine eo Anzahl per - . 
ügten nder von einberufenen Reſervi⸗ 
J. P. Beely & Comp. ſten und Landwehrmännern und bedarf drin⸗ 


7 7 Wir richten deshalb an unſere Mitbürger die 
Pr. Looſe / Orig. 16 Thlr. Bitte, abgelegte Kleidungsſtücke jegliher Art 
4 ' 
/ 8 Thlr., / 4 Thlr., ſ% 2 Thlr. ½ 4 Thlr. recht bald an unſern Kaſſtrer, Kaufmann 
versendet daß vom Glück fo oft begün⸗ Heinrich Hertz, Judenſtraße 2, ge⸗ 


e. Comtoir v. . Gofdberg, langen zu laſſen. Die Verarbeitung der Gar 
e ” chen wird demnächſt von hier aus bewirkt 


. UU —... . 
N Lott.⸗Looſe Oe, _WemilienBeapeiczen. 
/ 7½ Thlr., ½ LEE, ½ 2 Thlr. verf] Wir wurden heut durch die Geburt einer 


15 .. „ie. „SER — 2 a krzewo, den 1. Oktober 1870. 
(vorm. Anton Schmidt). ökel-Gisheii Pr. Orig.⸗Lott.⸗Looſe 4. Kl. Mar Mankiewiez und Brau. 
: 285 0 iel · 15 eine Y Pa , ½ A 8 Thlr., / 4 Thlr. v 
| zu haben vet ½% 2 Thlr., ½ 1 Thlr. verk und verf. geg. 
ee a ea ee nenn a ee 1 Kae ya A ni Moesohke, Mronkerſtraße. reg u ob. geg. Poſtvorſch. dae * 3 5 
nnn ilteſte Lott.⸗Comt. von Soeren . 
Berichterſtattung Berlin, Bräteftr. 10. Viele bedeut Haupt. N 


„Stets binht das Gtäd bei Saſch! ] N 

g Y bis %, d m 18. September ift unſer treffli⸗ 
5 Preuß. Looſe 4 Haden, Bes cher, heitzgeliebter älteſter Sohn Georg, 
Lieutenant in dem jetzt zur 4. Kaval⸗ 
leriedivifion gehörigen 2. Leib⸗Huſaren⸗ 


Aufforderung, dien Geh 2, nachdem 5 bis dahin 
[betreffend die Veſchäftigungſeie Eben und Anſtrengungen 

N N . 30 glücklich überſtanden, in einem Gefecht 
der aus Frankreich ausgewie⸗ bei Dannemois⸗Courances für König 


wAuf Wunſch des königlich preußiihen] Er batte den Befehl erhalten, die 
Handels- Miniſteriums haben wir derſrechte Flanke der von Melun nach 
Vermittlung von Beſchäftigung für die Courances marjhirenden Brigade mit 
aus Frankreich vertrichenen deutſchen einem Zuge Huſaren auf einem Seiten⸗ 
Arbeiter uns unterzogen. Während inſwege zu decken. Als die Avantgarde 
Folge deſſen aus allen Theilen Deutſch⸗der Brigade bereits Courances erkeicht 
lands Beſchäftigungs⸗Anerbieten von] hatte, wurden fie von Dannemois her 
Fabrikanten und Gewerbtreibenden uns mit Gewehrfeuer überſchüttet und in 
zugegangen find, iſt der Wunſch machſein Gefecht mit franzöfiſcher Infanterie 
Arbeits⸗Nachweiſung bis jetzt nur vonſ verwickelt. In demſelben Augenblick 
ſehr wenigen Flüchtlingen ausgedrücktſtraf unſer Sohn mit feinem Zuge bei 
worden. Wir befinden uns daher in] Dannemois ein, ſtürzte fi ſofort, ein 
: der Be 810 Vielen gute ee: = Er en I u. i er a 
dedürfniſſen, wolle wenn ſolche noch fo maſſenhaft vorhanden nende Beſchäftigung, namentlich aufſauf den beſezten Eingang des Dorfes, 
e e K nd, ſofort ſpurlos 3 — offerire dem ee — Gain Su-ferhielt zwei Schüſſe in die Bruſt und 
8 weiſen zu können, und esſſank mit feinem von 4 Kugeln getrof- 

wird den dieſerhalb an uns gelangen⸗fenen Pferde todt zu Boden. Er blieb 
den Anfragen von Arbeitſuchenden durchſeinige Zeit in den Händen der Feinde, 
Mittheilung der Adreſſen der betreffen⸗ bis eine glänzende Attaque der 1. Es⸗ 
den Arbeitgeber entſprochen werden. [kadron die Franzoſen zum Rückzug 
Für kaufmänniſche Comptoir⸗Arbeiter zwang, und feine Leiche entkleidet und 


liegen jedoch keine Beſchäftigungs.] Am 19. September, Morgens 8 uhr, 
I Anerbieten vor. iſt er auf dem Kirchhofe in Cely 


Die Handelskammer. ed dee ee 
. ſtiie hierdurch Freunden und Bekannten 


finden ſofort Engagement bei Der Oberpräſident v. Horn 


BR Poſen. Am 18. d. M. fiel bei Damenols an der 
Ich ſuch zum ſofortigen Antritt einen Spitze feines Zuges, feindliche Infanterie 


v. Nathwsires. von zwei Kugeln durch die Bruſt getroffen. 
— — [Dem braven, ‚beliebten, zu jeden Hoffnungen 
berechtigten Kameraden bewahrt ein unver⸗ 


Das Offizier⸗Corps des 2. Leib⸗ 


halte von 80 Thlrn. und freier Station. Et 8 

waige Meldungen nimmt entgegen das Do. en e dee Fame SEE 
minium Parsko bei Alt-Boyen (Bahn ] meine innigaektebte Gattin, unſere unvergeß⸗ 

fation). liche gute Mutter Frau Erneſtine Leh⸗ 
Einen Colporteur oder einen gewandten mann geb. Pohl, im Alter van 46 Jahren 


a 11 
ſucht Louis Türk. Dies zeigen um flile Theilnahme bitt nd 
4 —.— Verwandten und Freunden ſtatt jeder beſon⸗ 


. Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
ſagt die Exped. d. Ztg. Die Beerdigung uber Mittwoch den 5. 
. BT Oktober zu Rodaczyn bei Altboyen Nachmit⸗ 


man in der Exped. d. Sta. sub A. E. 24 Sladt⸗Chealer in Paſen. 


een Am Bien Mare I eg e, Fu eie ale 


. akterbild in einem Auf⸗ 
den. Binder wolle es in der Expedition dieſer Onkel Moſes. Char x a 
Zeitung gegen 15 Sar. Belohnung abgeben e = 1 Aufzune Au SEE 


Auf dem Dominium Zer- Conradi. Nach dem erſien und zweiten Stücke 


- Zum © 2 cker's & 5 . 
N Gefunden. ae t an r Jer, ee ee Oper 


ſich ein E ee 5 Oktober. Wegen Borbe: 
brauner, Sühnerhun ar nd gar "= "777 


J. IL M. 5. X. fällt aus, dage- Volksgarten-Saal. 


| 


| 8 
70 eis 7½ Rt. — Spirit ted x ige Kaufl , 
| Börfen -Telegramıme. 25 1e f e ee 895 genügte, Pofener Marktbericht vom 3. Oktober 1870. 


—694 5 47 8 on & ge 15775 2 a 101 en v. — 4 Breit 
— 3. Nov.⸗Dez. 69-694 by, ril⸗Mai 706-4 -K bz. — "Saum 
Roggen lolo pr. 2000 Pd. 46-50 bs. per dieſen Monat 1117 . docter] Mittlerer ee ver 
Otte Nov. do., Rov.-Dez. 47348 bz. 1871 Yan. 483 bi. April⸗Mal a8 e N . . NIN. 5. I.. 
493 bz. — Gerſte loke per 1750 Pfd. 34—46 Rt nach Qual „ Hafer Welzen fein, der Scheffel zu 84 Pfund | 3 — — 27 6] 2 X 
loto per 200 Pfb. 20-284 Rt. nach Qual., per dieſen Monat 25 2555 mittel . .. 221 3 220 — 2 18 9 
Rt. bz. Okt. Nov do, Mon ⸗Dez 255 — 254 bz. 1870 April-Mat 444 bz. — ordinair * 8 2 17 6 215—| 2 5 
Erbſen per 2250 Pfd. Kochwaare 51 64 Rt. nach Qual., Futterwaare | Roggen, fein . 80 127 6, 127 — 1126 — 
4662 Rt. nach Qual. — Leinöl! loko 113 Rt. — Müböl loko 100 Pfd. . mittel . u 1,24 — 1230 61 1123 - 
ohne Faß 14 Rt. per dieſen Monat 133. 3 Rt. bz., Okt ⸗Nov. 1374 bz. Nov» . ordinaie > . . — el 
Des. 134 bz. 1871 pr. 100 Kilg. Mpril-Mat 27 — 26g bz. — Petroleum | Große Serſte . Sean 1.210 3 120 — 116 „ 
raffin. (Standard white) pr. Etr. mit aß: loko 744 Rt. B., per diefen Kleine . Hr D 
Monat 7 ½ 4 Rt. bg. Okt.⸗Nov. do. Nov.-Dez. 71 bz. — Spiritus Kr . 50 — 8e 
pr. 100 Liter A 100 % = 10,000 % loko ohne Batı 16 Rt. 22 Sgr. bz. loko ocherbſen . 90 e 
mit Faß —, per dieſen Monat 16 Rt. 22—24 Sgr. bz. u. B. 23 Sgr G.,] Buttererbfen . Nie -/-/-1-1-/-]=|-|- - 
Okt.⸗Nov. 16 Rt. 16—17 Sgr. bz, Nov.⸗Dez. 16 Rt. 12—13 Sgr. bz., Dez Winter ⸗Rübſen . 74 — — —— —2—1—— 
Jan. 871 16 Mt 15 16 Sgr. bz., April-Mat 16 Rt. 28 17 Sar. —17 Rt. . a . . . ... 1 
dz. — Mehl. Weizenmehl Nr. O 54—5 Rt. Rr O u. 5 41 Rt. Rog⸗ Sommer-Rübfen + * — — 1 ———1—— — 
enmehl Nr. 0 343} Ri Nr. 0 u. 1 33— 3 Rt. pro Etr. unverſt. egll. Raps . 25 — —— 11 — - 
ad. — Roggenmehl Nr. O u. 1 pro Ctr. unverfteuert inkl. Sack; per dieſen Buchwe . 70 --1—1-1—1—1—1- 1 
Monat 3 Rt. 16—164 Sgr. bz., Okt.⸗Nov. 3 Ri. 151— 16 Sgr. bz., Nov . Kartoffe . 100 — 13 — — 12 —1— 11 
5 Dez. 3 Rt. 155 — 16 Sgr. bz. (8 9.8.) Wicken . 90 n 
* ee e ede vt t de, , d. n iin een 
5 Barometer: 28. 8. nd: —— eizen etwas 2 3 , 2 mi 1 — 
7 fefter, p. 2125 Pfb. loko gelber und bunter neuer 65 —71 Ri. ungar. 63.72 | Rother Ale, der Gentner zu 100 Pfund ———— 1 —— 
Rt, BBfBbpfb gelber per Okt. 73 Rt. bz. Okt.⸗Nov. 725 B., 4 bz., Nov Weißer . oe —1-1-| - 
1 bz. Frühſahr p. 2000 Pfd. 703 bz. — Roggen etwas feſter, p. Die Narkt⸗Kommiſſton. 
2 ee a. 5 - 407 Ks 1 9 pr. 481 49157 4 bz. — - 
„Nov. do., Nov.⸗Dez. 464, 4, z. u. B., Frühlahr 49 bz. u. B. 
— Gerſte feſt, p 1759 Pfd. ile :9—414 Mt. nach Qual., ſchleſ. neue pr. Uebersicht 
Ott. 43 G. — Hafer p. 1300 Pfd. lolo 20—27 Kt., feiner 28 Rt. 47/0. der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 


pfd. pr. Sept Okt. 28— 274 b., Frühjahr p 2000 Pfd. 444 bz. — Erbſen 


ed . hr Kun BB = 55 Rt. 7 — I Rt. 17 we 5 u { n Ankommende Posten. | Abgehende Posten, 
oko 90 — t., pr. Okt. . — Nüböl rändert, loko g 3 — } "frühPers.. Postu,Sehwerihn v. 
Rt. B., ” Ott. 158. bz, B. 8 G., 1871 Upeil- Mal 274 B. 25 Sir 30.88 den Parai-Pont von Trsemeazno. | 6 U. ee eee 
tus wenig verändert, Lofo ohne Faß 165 Dt. bz., pr. Dit. 165 bz. Rov. I 
164 bz. Brühfahe 16 Rt. 2324 Sgr. by. — Angemeldet: 300 W. Rog- | 8 - 30 verm. „ Der. 2 % „ „ Komik 
— gen, 1 40 1 = ä 111 73 75 AN en 12 - 15 „Mitt. „ Wen 
oggen u . Spir Rt. — Petroleum, loko 80 8 5 2 155 ee 7 8288 
Pörſe zu Poſen 74 Rt. bz. pr. Okt. 75 bg. ur 5 1 * (Off-B) Be lee — 
am 4. Oktober 1870. Breslau, 3 Okt. Amtlicher Produkten -Börſenbericht!] Roggen . l. ee Eee 
Fonds: Kein Geſchäft. 055 2000 Pfd.) wenig verändert, pr. Okt. und Okt.⸗Nov. 443 bz., Nov. ⸗Dez. a ae Pors..Post - Wongrowitz.|il - 20 netz ee 
a 7 - - - - - en. 5 = & 2 b 
Amtlicher Bericht] Roggen, ;efündigt 100 Wifpel. pr Herbf er A 15 Ri 474 ee 917 1 Een B. N Pe TS Sn 
ee. at Dit-Rov. 40, Nes Bet 444-418, Dez 870. 30n 1871 | > plans pr Dit. 120.0 el böber, 1619 188 b. pr. D 134 — 
44447, Brübjahr 1871 464464468. bz. Okt.-Nov. 138 B., Nov.-Dez. 135 - 8 bz April⸗Mat 131 B. — Raps Nacht ra 
147 e 2 1 30 ar u er een Nov. kuchen ruhig, vso Gr. €6-68 Ser. — Leinkuchen fek, pro Ctr. 84— 8 f 
e144. 5 Weil Wa m Berbande 141. ‚Spiritus (ohne] 88 Sgr. — Spiritus maler, lolo 15 B., 443 G., pr. Dit. 15 B., Berlin. Man ſchreibt der „N. A. Ztg.“ aus Frank 
i BEER 148 G., Dit-Rov. 148 bz. Nov. Dez. 144 G. u. B., Dez.⸗Jan. 144 b. — | a. M.: Einer von uverläſſiger Seite aus Newyork eingeg 
Privatbericht] Märk. Poſener Stammaktien 47 G., Zink ruzig, aber feſt. Die Börfen-Aommifft - genen Nachricht 5 ſenden die Vereinigten Staaten dun 


restau, den 3 Oktbr Nordamerika große Quantitäten Militärbrod nach Frankreich, 


Nun % Bol. Pfanbbe 824 B., Nentenbrieſe 84 B. Rumänter 63 B. 8 Br 
9 [Privatbericht! Wetter: ſchön. Roggen: behauptet. pr. Preiſe der Cerealien. Ee poltzeilichen ommiſſion) Nachdem kürzlich ein franzöſiſcher Steamer auch mit Wa u A 
1 = 


Du 434 b. u. B., Ot. Nov. to., Niob Bez. 445 bg. u. B. Dez Jan do. Weizen weißer . 8 


74-80 Sgr. und Munition abgegangen, find von dem am 17. Septbr. an; 


. F e . 0b 20 d., E. l H , Patronen und wide 2: 
Produkten- Börfe, TREE En Run u iin 

11 Be | STRTeE en  ala Reef Sac 

e ß, , Mor Bart nA Reue EHE 


Loko mehr Nachfrage und bet mäßigen Eifenbahn-Offerten Eigner im Vor⸗ 126 12 9ofd 60. 69 Thlr pr. 2125 Wi. Bolgewict. — Roggen 120 

Node er Asen m ht feht, fr , geftern ein größeres B.ı- 

digt 15,000 Ctr. KRünbigungspreis Rt. 16 Sgr. — Weizen ohne welent. Thie pro 1875 Pfd.. — Erbſen 40—45 Thlr. pr. 2260 Pfd. Bollgew. poſtengefecht. Der Feind wurde mit ſtarkem Verluſte abgewief n. 
liche Aenderung 1 ziemlich ſeſt. — Hafer loko und auf Termine | — Spiritus 16 Thlr. (Bromd. Big.) 

f ein Wenig feſter. Gekündigt 7200 Ctr. Kündigungspreis 253 Rt. — Rüde! — TIZ ee ee 

matt, doch kaum billiger. — Petroleum, gekündigt 250 Ctr. Kündigungs⸗ 


Berlin, 3. Oktober. Die Börfe eröffnete ziemlich feſt, aber ſehr geſchäftslos; befonders matt waren Lombarden, welche mit weichen den Kurſen gehandelt wurden; doch waren fie verpältnigmäßig ztemlich belebt. Sp. cr j 
nach dem Eintreffen der Wiener Kurſe, ermattete die Haltung im Allgemeinen. Außer Lom barden wurden noch Kredit und Türken ziemlich lebhaft gehandelt. Eiſendahnen waren ill und etwas matter, Basten ganz ohne Reg 3 
keit. Unionsbrauerei Gratweil wurden heute ohne Dividende, die auf 8 pCt., für das erſte Semeſter auf 4 pCt. gefhägt wird, gehandelt. Der Verkehr in inlandiſchen und deutſchen Fonds war mäßig, die Haltung fest; bayer 1 


Anleihen belebt und höher. 
eih riorttäten waren gut behauptet, inländiſche gut zu läffen, öſterreichiſche ſehr fill, ruſſiſche zum Theil höher bei gutem Verkehr. Von ruſſiſchen Fonds waren 1870er engliſche. Boden. Kredit zu höheren Preiſen und Lil, 
dations - Pfandbriefe ebenfo, belebt; Peämienanleipen Höper, aber nicht animirt. Wechſel matter und ohne Leben. — Brangöffge Prioritälen, alte Emiffion, wurden heute mit 277 gehandelt. Der Schluß der Borſe war fefter. ‘ 


"Ten 


5 > Ausländische Fonds. Deffauer Rreditbt. 0 B Berl. Potsd.⸗Mgd. Ruhrort Crefeld 43 — — Norbh.- Erf. gar. 4 654 bz N 
Jonds: u Allienbörſe ener —— [Dist-Rommmb. 4 |139, ba @ Lit. Au. Ba | — — . Nord rf. Sl. pr. 7 b. 5 
. „DOeſtr. 250 fl. Pr. Obl. 4 68 B Senfer Kreditdank 0 | 144 eiw bz G bo, Lit. C. 4 884% & D. 97]. do. III. Ser. 43 — — Oberheſſ. v.St. gar. 3) 66 B h 
Berlin, 3. Oktober 1870. do. 10Of. Kreb. L. — S5 et bz. B [bzſceraer Bank 4 | 984 etw bz Berl. Stett. II Em. 1 74 bz Abi Charkow-Azow 683 bz & Oderſchl. Lit. Au O 164% bz LS „„ 
5 do. Loose (1860) 5 74-5 bp ult. 74-P0Swb. p. Schuster 4 0 B bo. III. Em. 4 | 79 bz Jelez. Woron. 5 825 U %. Lit B. A- . 
Preuffiſche Fonds. do. Pr. Sch. v. 64 — (0 bz Gothaer Priv.-Bk. 4102 G G. S. IV. S. v. St g. 43 89 © Kozlow. Woron. 5 8335 bz & rng. . 
—— [do. Sodenkr. Pfobr. 5 | 85 G 5 Bank 4 | v3 4 do. VI. Ser. do. 4 | 7865 8 Kursk- Charkow 5 bz Deſt. Südd. (Lomb.) 5 |92 11 0 ba wit 
Freiwillige Anleihe aß — — al. Anleihe 5 534-3 bz ult. 534 1 e riv.⸗Bk. 4105 Bresl.⸗Schw.⸗IFr. 487 G G. 87 & DKursk. Kiew 5 835 bz r. Sübb 7 65 er 
Staats- Anl. v. 1859 ö in Ital. Tabal-Obl. |6 | 64 d: [-3 bz Leipziger Kreditbk. 4 1152 bz Cöln⸗Crefeld 47 — Mosko-Rjaſan 5 874 bz 0. St. Prior. 5 | 664 ® 
do. 1854, 55, A. 4 91 bz Rumän. Anleihe 8 8935 bz G Luxemburger Bank 4 121 B Cöln-⸗Mind. I. Em. 440 ® Riaſan⸗Kozlow 5 | 838 ba Rechte Obder-Uferb.|5 | 864 bz 
do. 1857 48 918 bz Rum. Oblg. v. St. g. 74 671 8 Mag deb. Privatb. 4 | 98 etw bz do. II. Em. 99 & Schufa Jvanow 5 83 bz © o. do. St.-Pr. 0 | 954 dz 
do. 1859/30 918 ba 5 Stiegl Aale 7 Meininger Kreditb. 4 11/3 bz © bo. 4 — — Warſchau⸗Teresp. 6 | 824 bz kl. 82 A0 85814 4 1127 35 
do. 18544 915 b3 Engl. Anl v. 3.18625 | 864 B Moldau Landesbk. 4 — — vll — — do. III. Em. 4 80 bz ® Warſchau. Wiener 5 | 834 dz kl. 84 St. Lit. B. v. St. g. 4 — 
do. 1864/44| 9156 b do. 1864 engl. St.. 5 — — Norddeutſche Bank 4 143 0 do. 44 89 & Schleswig 43 — — Rhein-Nahebahn 4 | 234 
do. 1867 OFT 918 bz do. 1864 holl. St. — — Deſtr. Kreditbank 5 137-5 4-65 bz bo. IV. Em. 4 804 bz Stargard-Bofen 4 -- — t 4.15 
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